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Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Pre fie, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichtigt werden. 


der deutſche vormarſch in Oft 
a und Weft. 
Arien Laufe der neubegonnenen, der zwölften 


zegswoche dürften auf den beid 
Ertgeelchauplätzen, in Oſt und. West. 115 


wichtige 
Angel dungen zu erwarten ſein. be die 
seinen kriegeriſchen Begebniſſe der letzten 


ur nen zu den unvermeidlichen Haupt⸗ 
ichen ee nahe gegeneinander gerückten feind⸗ 
zuſſſche rmeen. Nach einer Ankündigung der 
Sſterr 10 Heeresleitung ſoll den Deutſchen und 
1 90 chern alsbald eine Rieſenſchlacht geliefert 
m 955 zu der gewaltige Heeresmaſſen rechts 
0 N Lauf der Weichſel. etwa voa 
85 Sorg zur Feſtung Iwangorod und in weite⸗ 
nn hetzuag bis Sandomir und nach Galizien 
Auſſtel zuſammengezogen find. Der ruſſiſche 
i vi 555 zwiſchen Warſchau und Iwangorod 
Vorst er vergangenen Woche bereits wuchtige 
5 Be auf derſelben Linie in weſtlicher Rich⸗ 
re vorangegangen. Unfere Truppen haben 
2 8 nur die Vorhut des Feindes unweit 
acht feind Warſchau geworfen, ſondern auch 
1 er Armeekorps, alſo etwa 300.000 
dei 8006 Ger die Weichſel“ zurückgetrieben, wo⸗ 
REN fangene und 25 Geſchütze in unferen 
ES lien. „Von den Weichſelfeſtungen 
im N sStromüberganges ſteht gegenwärtig 
deſſen Il npunkt des Ringens Warſchau, in 
8 witterte Kung bereits ſeit einigen Tagen 
Stützpunkt ampfe im Gange find. Von dieſem 
eme 15 den rechten Flügel der zariſchen 
; Say reicht die Schlachtlinie in über 300 
folgt Sort langer Ausdehnung ſüdwärts und 
dem Laufe 22 ſie die galiziſche Grenze erreicht, 
Feſtung Prz fe nach der öſterreichiſchen 


Durch die 5. erh ; 

di die öſterreichiſchen Operationen find 
en überall über den San e en 
top ER Linken iſt der wichtige Brücken⸗ 
und das ald ds u Hand genommen, 
m 15 erben Sit; 9 55 Przemysl freige⸗ 
b Richtung auf Lember 2 

hin wurden zan Lemberg und zum Dnieftrflu 
ne dort noch befindlichen 1 0 5 
den Abhä de aus dem ſchwierigen Gelände an 
ruſſiſchen Gen der Karpathen allmählich zur 
r Südar w nende getrieben. Das Fortſchreiten 
deut chen ape der verbündet 
gute Vierte nnen An ber mistferen Weiche 
es Keine, inden es beträchtliche Streitfrüfte 
lingt e, wem Süden feſthält. Hoffentlich ge- 
Million mit vereinten Kräften dem ruſſiſche 
und Dajetr in das an der Weichſel. am Sr 
Marfhiert ip, es Schlachtfront auf⸗ 


beizubrin⸗ 


Südpolen p; 5 
polen bis zur Weichſel würde dadurch in 


Anferen. unbeſtri 
ven unbeſt f 
alizien wüde feel Beſitz gelangen, und 


Er * x | i . 
infälle wird von den deutschen Kruppe 


e aus i 
einer amtlichen Meldun 


e Vorſtoß hat nur die 9 
irwin ü rtſchaft 
hand Pingen ben vorübergehend in er 


m Mei ; 

Na Heringen Find die deutſchen Truppen beim 
n hinter den flüchtenden belgiſchen 
den bis an die Nordſee vorge⸗ 

wiede 
mit Sicherheit an, Ain d e ace 
die belden Frontesben läßt, welche Stellun 
Nach franzöſtſhen u gegeneinander einnehmen. 
feren noch 11 ehauptungen werden die Un⸗ 


SER angelangt ſind. Der linke 


ch abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorr 
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Thorn, Mittwoch den 21. Oktober 1014. 


Verantworllich 
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— . — — —ðmũ— — 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

y außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Angelgenvermittlungsſlellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


(Thorner Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderung e 


Der Weltkrieg. 
Ne Kriegslage im Weiten und Iten. 


Berlin den 20. Oktober. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 20. 10., 
vorm. Die Deutſchen ſtehen vor Oſtende. Längs der Küſte vor⸗ 
dringende Truppen ſtießen im Per⸗Abſchnitt bei Nieu⸗Port auf 
feindliche Kräfte. Mit dieſen ſtehen ſie ſeit vorgeſtern im Gefecht. 
Auch geſtern wurden Angriffe des Gegners weſtlich Lille unter 
ſtarken Verluſten für den Angreifer abgewieſen. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind keine weſentlichen 
Veränderungen eingetreten. ö 


Ein englisches Unterſeeboot vernichtet. 
Ein japaniſcher Kreuzer geſunken. 


Vom Seekriegsſchauplatz kommt die Kunde, daß ein engliſches Unterſeeboot in 
den Grund gebohrt worden iſt. Das Boot, in die deutſche Bucht der Nordſee 
eindringend, beabſichtigte wohl die Scharte von Hoek van Holland auszuwetzen 
und gegen deutſche Kreuzer einen ähnlichen Schlag zu führen. Aber dieſer erſte 
Verſuch, die „Ratte auszugraben“, iſt den Engländern ſchlecht bekommen und hat 
dem „Rattenfänger“ das Leben gekoſtet. Erfreulicher noch iſt die Kunde vom 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz, wo ein japaniſcher Kreuzer durch eine Mine ver⸗ 
nichtet und mit Mann und Maus untergegangen iſt. 

Die Meldungen des „W. T. B.“ lauten: 

Berlin den 20. Oktober. 


Amtlich. Das engliſche Unterſeeboot E 3 wurde am 18. Oktober 
nachmittags in der deutſchen Bucht der Nordſee vernichtet. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes Vehncke. 


Berlin den 20. Oktober. 
London, 20. Oktober. Das „Reuter⸗ Bureau“ meldet aus 
Tokio: Nach amtlicher japaniſcher Bekanntmachung iſt der Kreuzer 
„Takatſchio“ am 17. Oktober in der Kiautſchou⸗Bucht auf eine Mine 
geſtoßen und geſunken. Von der 264 Mann betragenden Beſatzung 
ollen nur 1 Offizier und 9 Mann gerettet ſein. 
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Trümmer der belgiſchen Armee ſich vereinigt, liſche bermacht nicht aufkamen. Ihnen ſtanden 
haben dürften, wäre dadurch zum Rückzug genö⸗ gegenüber mehrere moderne engliſche ſtarke Panzer⸗ 
tigt worden. Au x 175 kreuzer ſowie etwa 40 Zerſtörer, alſo faſt zwei 
5 nichtamtlichen Quellen ver⸗ Flotillen. Die „Ariadne“ hat damals den K 
lautet ſogar, daß die 95 Die „Ariadne“ hat damals den Kampf 
! ir, de franzöſiſche Rte (gegen zwei Schlachtkreuzer der „Lion nl auf: 
insgeſamt in einer Rückzugsbeweguna begriffen] genommen, was natürlich jo gut wie ausſichtslos 
iſt, die von der in Frontſtellung verbliebenen war. Zahlenmäßig genommen betrug die Über⸗ 


en : \ macht das Fünfzehnfache an Tonnengehalt. Au 
Artillerie gedeckt wird. Die von der Somme diesmal ſind ple en 555 obuote in 


und Aisne abrückenden Truppen ſollen weiter das Feuer eines großen engliſchen Kreuzers ge⸗ 
ſüdlich in einer ſehr ſtarken Position öſtlich von] raten. Es fragt ſich, da dies der zweite Fall it, 
Paris von neuem aufgepflanzt werden. Be⸗ ob ſich unſere Torpedoboote vielleicht h nicht zu 


5 ; 1 1 1 kühn vorwagen. Vom Schreibtiſch aus läßt ſich das 
97 ich das Gerucht fo wäre zunächſt eir gewiß nicht beurteilen i le baden BEN belle 
rfolg unſeren Waffen zuteil gewroden.] Vertrauen zum Admiralſtab, daß er gegebenenfalls 


x XX entſprechende Anordnungen treffen wird. Die 


a * Frage aber muß erlaubt ſein, denn ſie drängt ſich 
Zu⸗ dem * 5 auf. Anſeren Torpedobooten fehlte die Deckung 
f Verluſt von vier Torpedobooten an en 1 5 et Sie DEN ganz 
gi die „Voſſ. Ztg.“. 7 223 auf ſich ſelber angewieſen. Mit den vier engliſchen 
dung nur 31 ch 2 15 m der engliſchen Mel⸗ Zerſtörern hätten fie es zweifellos n 
193 Mann den een e iind anſcheinend Als der große Kreuzer noch dazu fam, war das 
Ken die ‚enatiichen Meldungen nicht enn inte FR OEL e e IP ene 
te Torpedoboote vor ihrem Unt $ 2 ungleich. 
ländern Schaden zugefügt haben sang den (ing- 
9 ter gt haben. Der „Berliner 
ihre Pflicht d oll und ale daß unjere Torpedoboote den Bericht der Admiralität mit: Geſtern Mittag 
die deutſche Marine ganz erfüllt haben und daß war der geſchützte Kreuzer „Andaunted“, hegleitet 
S 1 Gegnern bald wieder von den Torpedobootszerſtörern „Lance“, „Lennox“, 
wird Die e eiſtungsfähigkeit zeigen „Legion“ und „Loyal“ im Gefechte mit vier deut⸗ 


8| zine ſtolz und Aafpfe daß die deutſche Ma⸗ ſchen Zerſtörern, die zum Sinken gebracht wurden. 


Verluſte verwinden rang genug ſei, um ſolche Die vier engliſchen Torpedobootszerſtörer ſind 
Die Berliner „Poſt“ ſchreibt zu d 5 ungleich größer und moderner als die zerſtörten 
Den vier deutſchen Torpedobooken ein Sesgefecht: Deutſchen Torpedoboote. Sie jind 1913/14 vom 
ebenſoviel engliſche Zerſtör boten; befanden ſich] Stapel gelaufen, gehören alſo der neueſten Klaſſe 
Kreuzer „Undaunted⸗ Und d gegenüber plus dem an. Sie haben eine Geſchwindigkeit von 30 See⸗ 
Die Situation war alſo ni er gab den Ausschlag. meilen, eine Waſſerverdrängung von 980 Tonnen 
. ‚m 9 1 der, in Frei 10,2 Jentimeter⸗Geſchüze und 100 Mann Be: 
„Ariadne“, „Köln“ und Mafng einen Kreuzer ſatzung. Die deutſchen Torpedoboote ſtammen da⸗ 
Torpedoboot „V. 187“ befanden. In Nitſannc dean gegen aus den Fahren 1902 und 1903. Sie gehören 
bei Helgoland find ſie en a ne Hottengeleß, bereit en and, waren 10 Sen! 
= 2 5 eits ichti N . 

ampf untergegangen, da ſie gegen die eng⸗ | verdrängung betrug el 


Unbenubte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt i 


Die engliſche Geſandtſchaft in Haag teilt folgen⸗ 
Kriegsausbru 


ft. 


weniger als die Hälfte derjenigen der feindlichen 
Torpedobootszerſtörer. Sie hatken eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 26 Seemeilen (gegen 30 der engliſchen), 
eine Beſtückung von drei 5 Zentimeter⸗Geſchützen 
(gegen drei 10,2 Zentimeter⸗Geſchützen) und eine 
lis 110 von etwa 60 Mann (gegen 100 der eng⸗ 
iſchen). . 


Zum Untergang. des engliſchen Kreuzers „Hawke“. 


Die in Aberdeen gelandeten überlebenden des 
Kreuzers „Hawke“ erzählen, daß der Kreuzer mitt⸗ 


ſchiffs in der Nähe eines Magazins getroffen 


wurde. Eine heftige Exploſion folgte, und in die 
Seitenwand war ein großes Loch geriſſen worden. 
Sofort bekam das Sail ſchwere Schlagſeite. Ein 
Heizer, der anfänglich betäubt war, a als er zu 
ſich kam, hölliſche Verwirrung um ſich, aber als er 
an Deck kam, geſchah alles in größter Ordnung. 
Der Kommandant und die Offiziere befanden ſich 
auf der Brücke, die Befehle wurden ruhig erteilt 
und befolgt, aber die ſchwere Schlagſeite ermöglichte 
es nicht, die Boote herunterzulaſſen. Das Schiff 
ing in fünſ Minuten unter. Nur eine kleine 
1 0 5 ein Floß und einen Kutter hatte man hin⸗ 
unter allen konnen. Der Heizer wurde vom Kutter 
aufgefiſcht, der ſo viel aufnahm, wie er faſſen 
konnte. ie überlebenden warfen darauf ihre 
Rettungsgürtel, Ruder und Holzſtücke den im 
Waſſer um ihr Leben Kämpſenden zu. Einige von 
ihnen erreichten den Kutter und konnten ſich an 
Tauen feſtgreifen und über Waſſer halten. Das 
Floß hatte, als es zum letztenmale geſichtet wurde, 
70 Mann aufgenommen. i 


Ein holländiſcher Dampfer von einem franzöſiſchen 
Torpedoboot aufgebracht. a 


Ein franzöſiſches Torpedoboot hat den holländi⸗ 
ſchen Dampfer „Königin Emma“, der mit einer, 
Ladung von Batavia nach Hamburg unterwegs 
war, in Marſeille eingebracht. . 5 


über Seekämpfe im Schwarzen Meere 


la nach dem „B. T.“ auf der Berliner türkiſchen 
Botſchaft am Sonntag keine Nachricht vor. 


Sperre des Golfes von Smyrna. 


Nach einer Konſtantinopeler Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ beſagt eine Note der Pforte an die 
fremden Vertreter, daß die Einfahrt von Kriegs⸗ 
ſchiffen in den Golf von Smyrna von jetzt ab ver⸗ 
boten iſt. Nach Meinung der „Voſſ. Ztg.“ richtet 
id dieſes Verbot gegen die engliſch⸗franzöſiſche 
Flotte im öjtlihen Mittelmeerbecken. 


Neue Erfolge unſerer Kreuzer? 


Nach Londoner Blättern beunruhigt es die eng⸗ 
liſchen Schiffahrtskreiſe aufs äußerſte, daß die bei⸗ 
den Kreuzer „Emden“ und „Königsberg“ noch im⸗ 
mer nicht unſchädlich gemacht werden konnten, was 
darauf zurückgeführt wird, daß ſie drahtloſe De⸗ 
peſchen ihrer Verfolger auffangen. Es wird jetzt 
auf die Tenderſchiffe der Kreuzer Jagd gemacht. 


Aus London wird der „Rhein.⸗Weſtf. St." be⸗ 
r 


richtet: Man befürchtet in hieſigen Reederkreiſen, 
daß die engliſchen Dampfer „Indrani“, „Maple 
Branch“, „Highland Hope“, „Corniſh City“ im ſüd⸗ 
atlantiſchen Ozean deutſchen Kreuzern zur Beute 
gefallen ſind Alle Dampfer ſind längſt überfällig. 
Münchener Blätter veröffentlichen einen vom 
16. Auguſt datierten Brief eines zur Beſatzung von 
Tſingtau Wan dat Soldaten, in dem es Beikt: 
„Vorige Woche hat das Kriegsſchiff „Emden ein 
ruſſiſches NL unweit Wladiwoſtok ge⸗ 
kapert. Das gab ein Hurra, denn bis ans Boots⸗ 
deck war alles mit Proviant gefüllt: Bananen eine 
Unmenge, dann ungeheurr viel Zucker, Reis, 
Kaffee, Spirituoſen ujw. Der ruſſiſche Dampfer 
iſt 1910 von der Schichauwerft vom Stapel ge⸗ 
laufen.“ 5 
Die Berliner Miſſion hat vom 15. Auguſt, alſo 
von der Zeit kurz vor dem japaniſchen Ultimatum, 
einen Bericht ihres Superintendenten Voskamp 
aus Tſingtau erhalten, nach dem der deutſche Kreu⸗ 
zer „Scharnhorſt“ im Verein mit einigen anderen 
Kriegsſchiffen in Oſtaſien der engliſchen Flotte bei 
Hongkong argen Schaden zugefügt haben ſoll. 
Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Nachdem vom klei⸗ 
nen Kreuzer „Geier“ die erſte Nachricht ſeit dem 
eingetroffen iſt, haben wir von 
allen unſern Kreuzern im Auslande Kunge erhal⸗ 
ten. „Geier“, Kommandant Korvettenkapitän 
Graßhof, hatte nach der Beendigung des 
krieges das Mittelmeer verlaſſen und war am 2. 
a in Daresſalam eingetroffen. um bis zur 
nkunft des in der Heimat weilenden neuen Sta⸗ 
tionärs „Königsberg“ den Schutzdienſt auf der oſt⸗ 
Ar Station zu übernehmen. Das Schuß 
blieb bis Ende Mai in ner un 
dampfte im Juni oſtwärte über Ceylon nach der 
Südſee, wo es in den nächſten Jahren dauernd 
kreuzen ſollte. Am 25. Juli, alſo kurz vor dem 
Ausbruch des Krieges, erreichte es Singapur, von 
dort aus hat es angeſichts der bedrohlichen Lage 


die Weiterfahrt vorausſichtlich beſchleunigt; denn 
für einen kleinen ungeſchützten Kreuzer wie den 
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32. Jahrg. 


Balkan⸗ 
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ſchwader zerſtört. 


einziehenden Truppen auf die 


„Geier konnte das Ankern in einem engliſchen 
Hafen ſehr verhängnisvoll werden. Der „Geier“ 
hat lücklich ſeine Station erreicht. Die unendliche 
Südsee bietet unſern Kreuzern ein Feld, auf dem 
den Engländern die Kehrſeite ihrer Krämerpolitik 
mit wünſchenswerter Deutlichkeit gezeigt werden 
kann. Daß der unſcheinbare „Geier den Englän⸗ 
dern Kopfzerbrechen macht, iſt für den Geiſt unſerer 
Seeleute kennzeichnend. Fünf deutſche Kreuzer 
jagen jetzt die feindlichen Handelsſchiffe in der Süd⸗ 
fee: le e „Gneiſengu“, „Leipzig“, „Nürn⸗ 
berg“ und „Geier“. Im Indiſchen Ozean ſind 
„Emden“ und „Königsberg“ der Schrecken Eng⸗ 
lands, und „Karlsruhe“ und „Dresden“ gönnen im 
Atlantiſchen Ozean den Leuten keine Ruhe, die da 
meinten, ſie könnten während des Krieges unge⸗ 
ſtört unſere jahrelang vorgearbeiteten Handelsbe⸗ 
ziehungen an ſich ken 


Ein deutſcher Kreuzer bombardiert Dſchibuti. 


Türkiſche Blätter berichten, daß ein deutſcher 
Kreuzer die im Bau befindliche Eiſenbahnlinie von 
Dſchibuti (franzöſiſcher Hafen in Nordoſt⸗Afrika) 
99170 Adis⸗Abeba, die von den Franzoſen gebaut 
wird, bombardiert habe. Die Strecke ſei zerſtört 
worden, wobei auch die Niederlaſſungen der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie Schaden erlitten hätten. 


Der Heldenkampf der Beſatzung von Kiautſchou. 


Von Anfang an mußten wir Kiautſchou als 
einen verlorenen Poſten betrachten. Die Übermacht 
der Feinde iſt zu groß, als daß ſich unſere tapfere 
Beſatzung auf die Dauer erhalten könnte. Aber ſie 
erfüllt ihre Pflicht treu bis zum Tode, wie es der 
Befehlshabek verſprochen hat. Anfang September 
wurde ein Anſturm der vereinigten Japaner und 
Engländer mit großen Verluſten für die Angreifer 
abgeſchlagen. Jetzt aber ſind die Feinde bei er⸗ 
neutem Angriff erfolgreicher geweſen. 

Das „Reuterbureau“ meldet aus Tokio: Am 
Mittwoch Morgen wurden die Tſingtauforts Iltis 
und Kaiſer durch das engliſche und japaniſche Ge⸗ 
Der Verluſt der Engländer be⸗ 
trägt einen Toten und zwei Verwundete. Die Ja⸗ 
paner hatten keine Verluſte. 

Anzunehmen iſt wohl, daß dieſe Meldung, was 
die Verluſte der Angreifer angeht, nicht die Wahr⸗ 
heit mitteilt. 

Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet, wur⸗ 
den der Petersburger „Nowoje Wremja“ aus 
Tſchifu über die Gefechte aus Tſingtau folgende 
Einzelheiten gemeldet: Bei einem heftigen Gefecht 
ſüdlich von Tſimo fielen an der Spitze ihres Regi⸗ 
ments ein japaniſcher Oberſt und zahlreiche Offi⸗ 
ziere — Aus Tokio wird dem „Rußkojo Slowo“ ge⸗ 
kabelt: Ein japaniſcher Hydroplan türzte auf einem 
Erkundungsflug in den Straßen Tſingtaus herab. 
Sn der beiden Inſaſſen iſt unbekannt. Admi⸗ 
ral Kato meldet erbitterte Kämpfe der japaniſchen 

erſtörerflotte mit deutſchen Kriegsſchiffen. ie 

ragweite der Geſchütze in den deutſchen Forts 
überſteige jene der japaniſchen Schiffs⸗ und Land⸗ 
artillerie, Der Widerſtand der Deutſchen reize die 
Japaner aufs äußerſte. Die Preſſe erklärte ein⸗ 
mütig, der Fall der Feſtung ſei jetzt eine Sache der 
nationalen Ehre. Über 200 Seekadetten meldeten 
ſich als „Todesfreiwillige“ auf japaniſche Brander. 
— Die Deutſchen haben die Bergwerksanlagen in 
Schantung, nachdem ſie dieſe geräumt, in großem 
Maße miniert. Die Wiederinbetriebſetzung durch 
die Japaner hat ſchwere Verluſte gebracht. Japa⸗ 
niſche Militär: Autoritäten“ erklären, Tſingtau 
werde dem Mikado am 30. Oktober als Namentags⸗ 
geſchenk des Heeres und der Flotte übergeben wer⸗ 
den. Aber 6000 Samurais ſicherten durch ihr frei⸗ 
williges Todesopfer dieſes Geſchenk. 


England und Japan Arm in Arm. 


Aus Newyork wird dem „Reuterſchen Bureau“ 
vom 15. d. Mts. gemeldet: Nach einem Telegramm 
aus Peking erwiderte Großbritannien auf den Pro⸗ 
teſt gegen die japaniſche Inbeſitznahme der Schan⸗ 
tungbahn, es ſei nicht imſtande, den Verbündeten 
zu hindern. Japan habe keine Wahl gehabt, da die 
Eiſenbahn den Deutſchen gehörte, die ſie für mili⸗ 
täriſche Zwecke benutzt hätten. 


* 


* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zur Lage am rechten Flügel. 


Wie aus Genf, 19. Oktober, berichtet wird, war 
der Widerſtand der verbündeten Franzoſen und 
Engländer gegen den deutſchen Angriff bei Ypern 
am Sonntag derart abgeſchwächt, daß die Frühnote 
des franzöſiſchen Generalſtabes vorzieht, über Ppern 
au ſchweigen. Die vom Süden und Weiten gegen 

ille unternommenen franzöſiſchen Bewegungen 
vollziehen ſich mit äußerſter Vorſicht, aus Beſorg⸗ 
nis vor deutſchen Aberraſchungen. 

Der Kriegskorreſpondent des „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet: Das deutſche Heer, das 
Antwerpen belagerte, bewegt ſich auf verſchiedenen 
Straßen in der Richtung auf Dünkirchen, das von 
den Franzoſen beſetzt und befeſtigt it. Südlich 
Dünkirchens befindet ſich eine belgiſche Armee, 
deren Überbleibſel am Donnerstag angekommen 
find. Ihr Abzug gleicht einer Flucht, ſie war ohne 
jeden Zuſammenhalt mit dem Leil der Armee, der 
vor der Beſetzung Antwerpens nach Oſtende ent⸗ 
kommen und nach Boulogne verſchifft wurde. Die⸗ 
ſer ſollte reorganiſtert werden, um an den Kämpfen 
auf dem franzöſiſchen linken Flügel teilzunehmen. 
Dixmuiden, wo ſich franzöſiſche Seeſoldaten zur 
Deckung des belgiſchen Abzuges befanden, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Sonntag geräumt worden. Südlich Dün⸗ 
kirchen und Boulogne ſtehen ſehr ſtarke franzöſiſche 
Truppenabteilungen. 


1200 franzöſiſche Rekruten gefangen. 


Bei der Einnahme von Lille ſind den Deutſchen 
auch an 1200 Mann franzöſiſcher Rekruten in die 
Hände gefallen, die in einer Kaſerne zum Einklei⸗ 
den bereit ſtanden. Ein deutſcher Flieger hatte die 
Aufſtellung Rel in der Kaſerne auf einem 
Flug über die Stadt mit angeſehen. Er machte die 
0 Rekruten aufmerk⸗ 
ſam, die ſonſt, da ſie noch nicht eingekleidet waren, 
als Ziviliſten betrachtet worden wären. Die 1200 
Gefangenen ſind nun, wie der Aalen Zeitung“ 
aus Halle berichtet wird, nach Merſeburg in das 
dortige Gefangenenlager gebracht worden. 


„Von Lothringen bis zum Meere“. 


In Paris ſtellt man, wie dem „Corriere della 
Sera“ gemeldet wird, mit Genugtuung feſt, daß die 


ununterbrochene Kette der franzöſiſch⸗engli 
Heeresſäulen nunmehr Trangölifch-englidjen 
Meere reihe. Nur ein Heer von Schwimmern 


könnte, A e ſagt, ne 
gehungsverſuch gegen ſie wagen. Wenn ſich al 
die Deutſchen nicht darauf beſchränken W 10 


von Lothringen bis zum Telegramm über 


noch einen Am⸗ verlangte. 
705 11 und Kr 0 
; \ rue h ohne weiteres immen würde. 
der Defenſive zu jein, jo bleibe ihnen nichts anderes großer ran darüber. 


übrig, als mit Frontalangriffen zu verſuchen, die 
feindliche Stellung zu durchbrechen. 


Das Ende des Garibaldianer⸗Feldzuges. 


Wie aus Rom gemeldet wird, ſind im Laufe des 
Sonntag und Montag faſt alle aus Italien nach 
Frankreich geeilten italieniſchen Freiwilligen total 
ernüchtert und verärgert nach Italien zurückgekehrt. 
Ber „General“ Beppino Garibaldi blieben nur 
die in Frankreich ſelbſt anſäſſigen und durch perſön⸗ 
liche Intereſſen mit Frankreich verbundenen 
Italiener. 


Juſtizminiſter Briand und die deutſchen Flieger. 


Wie die „Libre Parole“ meldet, hat Miniſter 
Briand den Staatsanwalt Lescouvs beauftragt, 
einen eingehenden Bericht über die Schäden aus⸗ 
zuarbeiten, welche durch deutſche Bomben am letz⸗ 
ten Sonntag in Paris angerichtet worden find, 

* * 


* 
Zur Lage in Antwerpen. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Breda von Sonntag: Antwerpen lebt wieder auf. 
Heute waren zehnmal ſo viel Läden geöffnet als 
eſtern. Es geht ſo friedlich und ruhig zu, als wäre 
Antwerpen als belgiſche Stadt eingeſchlafen und 
als deutſcher Garniſonsplatz aufgewacht. Seit 
1295 hört man wieder das Klingeln der Straßen⸗ 
ahnen. In der Gasfabrik arbeiten 300 Mann, 
mit der Waſſerleitung wird es länger dauern. Die 
Lebensmittel reichen aus, die Preiſe ſind augen⸗ 
blicklich niedriger als vor der Belagerung. Auch 
das Fleiſch iſt billiger als vorher, nur an Petro⸗ 
leum herrſcht Mangel. Die Stadtverwaltung hat 
Arbeiter angeſtellt, um die Trümmer wegzuräumen. 


Geht der engliſche Marineminiſter? 


Nach einer Meldung der Wiener „Zeit“ aus 
London hat Winſton Churchill nach einer ſtürmi⸗ 
ſchen Miniſterſitzung ſeine Entlaſſung gegeben. 

Bisher liegt keine Beſtätigung e Nachricht 
vor, die allerdings nach den heftigen Angriffen, die 
der Erſte Lord der engliſchen Admiralität wegen 
ſeiner unglückſeligen Antwerpener Aktion in der 
Londoner Preſſe erfahren hat und noch erfährt, nicht 
ganz unglaubwürdig klingt. Eine andere Frage 
wäre die, ob die Demiſſton angenommen wird. 


Die Falſtaffgarde Churchills. 


Die „Times“ veröffentlicht ein Schreiben von 
Mr. Hulle (Admiralityhouſe Deal) über die nach 
Antwerpen geſandte Seebrigade. Als zuerſt das 
Gerücht umgelaufen ſei, daß dieſe unausgebildeten 
Rekruten an die Front gehen ſollten, wurde es 
als lächerlich 1 iele Offiziere des Heeres 
und der Flotte bezeichneten einſtimmig die Aus⸗ 
ſendung der Brigade in ihrem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand als überlegten Mord. Offiziere, Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten lachten über die Idee, im 
Kampfe verwendet zu werden. Als bald nad; ihrer 
Abreiſe zuverläſſig bekannt wurde, daß ſie tatſäch⸗ 
lich nach Antwerpen gelanbt worden ſeien, herrſchte 
im ganzen Bezirk ſtarke Entrüſtung und Beſtürzung. 
Ein großer Teil der Leute war nicht ordentlich aus⸗ 
gerüſtet und nahezu unausgebildet. 

Das war die engliſche Hilfe für das befreundete 
Belgien! Und wegen dieſer Engländer mußte Ant⸗ 
werpen die überflüſſige und vermeidbare Be⸗ 
ſchießung über ſich ergehen laſſen. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der deutſche Angriff auf Warſchau. 


über die Wirkungen des deutſchen Angriffes 
wird aus Varſchau gemeldet, daß die größten Ver⸗ 
luſte der Ruſſen von der Artillerie herrühren. Die 
Deutſchen benützten Luftfahrzeuge, die mit langen 
ſchwarzen Wimpeln Signale geben, wenn ſie ſich 
über den ruſſiſchen Batterien befinden. i 


Gute Fortſchritte der öſterreichiſchen Offenſive. 


Amtlich wird aus Wien vom 18. Oktober mit⸗ 
tags gemeldet, Unſer Angriff in der Schlacht bei⸗ 
derſeits des Strwiazfluſſes wurde geſtern fortgeſetzt 
und gelangte ſtellenweiſe bereits nähe an die feind⸗ 
lichen Linien heran. An einzelnen Punkten ar⸗ 
beiten ſich unſere Truppen wie im Feſtungskriege 
mit Laufgräben vorwärts n der vergangenen 
Nacht wurden mehrere Angriffsverſuche der Ruſſen 
blutig abgewieſen. Auch heute iſt die Schlacht auf 
der ganzen Linie im Gange. Unjere ſchwere Ar⸗ 
tillerie hat eingegriffen. Die Verfolgung des nörd⸗ 
lich Wyszkow geworfenen Feindes wird fortgeſetzt. 
Andere Teile unſerer über die Karpathen vorge⸗ 
rückten Kräfte jind bis Lubience auf die Höhen 
nördlich Orow und in den Naum von Uroz vorge⸗ 
drungen. Die Verluſte der Nuſſen bei ihrem An⸗ 
gi auf Przemysl werden auf 40000 Tote und 

erwundete geſchätzt. Der Stellvertreter des Chefs 
des Generalſtabes, von Hoefer, Generalmajor, 


Die Berlufte bei der Belagerung von Przemysl. 


Während die Verluſte der Ruſſen bei der Be⸗ 
lagerung der Seitung Przemysl nach amtlicher 
None 40 000 an Toten und Verwundeten be⸗ 
tragen, haben die Sſterreicher nach Mitteilung des 
„Neuen Wiener Journal“ nur 500 Mann verloren. 


Engliſcher Bericht zur Lage im Oſten. 


Der militäriſche Mitarbeiter der Londoner 
„Morningpoſt“ ſchreibt: Es ſei klar, daß im Oſten 
die Entwicklung nicht ganz erwartungsgemäß von⸗ 
ſtatten gehe. Die Schlacht, die in der Nähe Kra⸗ 
kaus erwartet wurde, werde viel weiter öſtlich ge⸗ 
ſchlagen werden. Die Rufen, die zu Beginn des 
Kriegse die Initiative ergriffen hätten, ſeien in⸗ 
zwiſchen genötigt worden, dieſen Vorteil aufzu⸗ 
eben und dem Gegner den Angriff zu überlaſſen. 
Die vorrückenden deutſchen Truppen ſeien aus die⸗ 
ſem Grunde imſtande mengen die Weichſel ohne 
beſonderen Widerſtand zu überſchreiten. Der Mit⸗ 
arbeiter bemerkt weiter, die Bedeutung von Prze⸗ 
mysl trete jetzt zutage, und es ſei bedauerlich, daß 
es nicht gelang, die Feſtung zu nehmen. 

+ ** 


# 
Über die Teilnahme Portugals am Krieg 
7 gegen Deutſchland 


ehen die Meldungen noch immer auseinander. Es 
f. eint aber doch richtig zu ſein, daß die portugieji- 
ſche Regierung auf Kommando aus London gewillt 
iſt, Deutſchland den Krieg zu erklären. Aufregen 
wird ſich darüber niemand hei uns, wer den mili⸗ 
täriſchen Wert der portugieſiſchen Wehrmacht kennt. 

Die Mailänder „Gazette“ empfing ein offiziöſes 
le n über Bordeaux, daß England die be⸗ 
waffnete Hilfe Portugals für den jetzigen Krieg 
Die portugieſiſche Regierung habe bei⸗ 
arlament berufen, welches 
Überall herrſche 


Zur angeblich bevorſtehenden Teilnahme Por⸗ 
tugals am Kriege gegen Deutſchland ſchreibt das 
Wiener „Fremdenblatt“ u. a.: Das ſtolze Albion 


ſchämt ſich nicht, um Portugals Unterſtützung zu 


werben und ſo einen ſchlagenden Beweis ſeiner 
Schwäche zu geben. Da England wegen der 21 
den deutſchen Invaſion ſeine Truppen in der Hei⸗ 
mat gebraucht, IM Portugal den Franzoſen die 
mangelnde engliſche Hilfe erſetzen. Vie Ereigniſſe 
in Südafrika zeigen, daß das britiſche Anlonial- 
Gebiet doch nicht ſo set gefügt iſt. Der neuerliche 
Verluſt eines Panzerkreuzers erhöht den Reſpekt 
vor England auch nicht. England dachte bei dieſem 
de ohne Riſiko Profit zu machen, aber es kam 
anders. 


Beginn einer Erhebung der indiſchen Mohamme⸗ 
0 daner gegen England. 


Die türkiſchen Blätter geben eine dem halbamt⸗ 
lichen afghaniſchen Organ „Saradjulahbar“ ent⸗ 
nommene Meldung wieder, wonach infolge Ver⸗ 
b des muſelmaniſchen indiſchen Offiziers 
Mehmed Hafiz, des Bruders der Fürſtin von Pho⸗ 
pal, einer der bedeutendſten muſelmaniſchen Für⸗ 
ſtinnen Indiens, ſich die Stämme, deren Chef Meh⸗ 
med Hafiz iſt, erhoben haben. Der engliſche Gene⸗ 
ralgouverneur verſprach dem Gefangenen die Frei⸗ 

eit wieder zu geben. Der aufſtändiſche Stamm 
jibbour drängt die Inder zur Erhebung gegen die 
Engländer. 


Aufſtand in Britiſch⸗Somaliland. 


Von glaubwürdiger Seite haben die Konſtanti⸗ 
nopeler Blätter erfahren, daß ſich die Muſelmanen 
des Somalilandes erhoben und die Stadt Berberg, 
den Hauptort der Kolonie, unter dem Oberbefehl 
von zwei Scheichs angegriffen haben. Sämtliche 
engliſche Offiziere von der Garniſon ſind gefangen 
e er und die Stadt iſt von den Muſelmanen 

eſetzt worden. 8 5 

Berbera iſt ſeit 1884 in engliſchem Beſitz. 1871 
war der Hafen von der egyptiſchen Regierung be⸗ 
ſetzt und als Freihafen erklärt worden. 


Die Burenrebellion. 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kapſtadt 
vom 16. d. Mts.: General Hertzogs Antwort auf 
die Aufforderung, in der Krijis die Führung zu er⸗ 

reifen, iſt unbefriedigend. Er telegraphierte dem 
resbyterium der holländiſchen Kirche in Swellen⸗ 
dam und machte tatſächlich die Regierung der 
Union für die Rebellion des Oberſten Maritz ver⸗ 
antwortlich. Er fügte hinzu, daß er ſeine Dienſte 
anbot, um den Bürgerkrieg zu verhindern. Das 
Anerbieten und die begleitenden Bedingungen ſetz⸗ 
ten die Holländer in Erſtaunen, die erwartet 
atten, Hertzog werde Maritz direkt als Verräter 
bart der die holländiſche Raſſe entehrt 
habe. 

Hertzog iſt ein Gegner des Engländerfreunds 
Botha. Hinker ihm ſteht die große Partei der 
Nationalburen. 

* * 


« 
Eindrücke eines Sſterreichers in Deutſchland. 


Die Wiener „Reichspoſt“ gibt die Eindrücke 
eines aus Deutſchland Kommenden wieder. Es 
Feen cel In Deutſchland iſt kein 5 anzu⸗ 
treffen, welcher nicht vom endgiltigen Sieg der 
Zentralmädte überzeugt wäre. Dies Siegesbe⸗ 
wußtſein ſtand wie leuchtend Morgenrot ſchon über 
dem Eintritt in das Weltringen von 1914. Die 
D pochen dabei nicht auf ihre natürlichen 
Tugenden und Hilfsmittel, ſandern auf Un; uies 
Gewiſſen. Nicht weil ſie den Krieg als Geſchäft 
betrachten, Erobererdurſt oder Rachegefühl ſtillen 
zu können glauben, ſondern weil ſie den Krieg als 
Areuggug empfinden. Deshalb halten fie ſich für 
ganz Deutſchlands Kraft, Mut und Opferſinn. Des⸗ 
unüberwindbar. Aus dieſer Überzeugung ſtrömt 
halb opfert die Bauersfrau gern ihre Söhne, ſtellt 
910 Aniverſitätsprofeſſor und Hofrat freudig in 
eih und Glied zwiſchen Fuhrknecht und Packträger, 
werden die Krieger auf der Bahnfahrt wie Prinzen 
behandelt, deshalb glauben die Deutſchen an den 
Sie 1455 Zukunft. Dabei bewahrten ſich Deutſch⸗ 
lands führende Kreiſe eine Sachlichkeit und Ruhe, 
welche im 7 wo es ſich um Sein oder 
Nichtſein des Volkes handelt, höchſter Bewunde⸗ 
rung wert iſt. Alle Hochachtung vor der Kriegs⸗ 
kunſt des deutſchen Generalſtabes, vor den 42 Zenti⸗ 
meter⸗Mörſern, der nur zwölftägigen Belagerung 
Antwerpens und den Torpedo en des „U 9“. 
Aber noch erhabener als die deutſche Kriegskunſt 
erſcheint die deutſche Seelenzucht. Der Patriotis⸗ 
mus wird nicht zum Selbſtbetrug, nicht zum unter⸗ 
ſchiedsloſen Haß gegen den Gegner. Eine gewaltige 
religiöſe Woge durchflutet Deutſchland. Nur die 
anz Großen und ganz Ernſten, welche Deutſchland 
eſaß und beſitzt, haben heute Schüler und Gläubige. 
Der Deutſche Kaiſer, welcher in jeder Ausſprache, 
jedem Telegramm Gott gibt, was Gottes iſt, iſt 
heute ein Beiſpiel für das ganze völkiſche Empfin⸗ 
den, nicht zuletzt für das des deutſchen Heeres. 
Bismarck, welcher 1866 ſeiner Frau einmal ſchrieb: 
Es muß doch ein tiefer Fonds von Gottesfurcht im 
gemeinen Mann bei uns ſitzen, ſonſt könnte das 
alles nicht jein!, könnte heute denſelben Seelen⸗ 
zuſtand feſtſtellen. Auch heute iſt die Gottesfurcht 
dem deutſchen Krieger der Hauptquell der Kraft 
und des Opferfinnes. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein Deutſcher, der die Deutſchen ſchmäht. 
In der Aula des Marineſtiftgymnaſiums in 
Stettin hielt Sonntag Abend ein Prediger 
Frank aus Straßburg i. Elſ. einen kriegsge⸗ 
ſchichtlichen Vortrag, in deſſen Verlauf er ſich 
in Schmähungen und Beleidigungen der Deut⸗ 
ſchen erging. Der größte Teil der Zuhörer 
verließ den Saal. Hierauf erſchien die Polize: 
und verhaftete Frank, gegen den wegen ſeiner 
hochverräteriſchen Außerungen ein Verfahren 
eingeleitet worden iſt. 
Italiens fernere Politik. 
Miniſterpräſident Salandra hat nach dem 
Tode San Giulianos das Miniſterium des Außern 
übernommen. In einer Minifterfikuna hielt er 
nach den Begrüßungsworten des Anterſtaats⸗ 
ſekretärs eine Anſprache, in der er zunächſt der 
Trauer um den dem Vaterlande zu früh entriſſe⸗ 
nen Marcheſe di San Giuliano Ausdruck gab 
und die Perſönlichkeit des Verſtorbenen in 
ihrer Bedeutung hervorhob. Sodann kennzeich⸗ 
nete der Miniſterpräſident in kurzen Worten die 
Richtlinien, in denen ſich die auswärtige Po⸗ 
litik Italiens künftig bewegen werde. 


habe,“ ſagte Salandra, „San Giulianos Platz 
für eine Spanne Zeit eingenommen. die, wie 
ich hoffe, ſehr kurz ſein wird. Meine gegenwär⸗ 
tige Stellung zielt insbeſondere dahin. die Ge⸗ 
meinſamkeit der Ziele und Methoden mit denen 
San Giulianos zu bekräftigen. Die oberſten 
Richtſinien unſerer internationalen Poli⸗ 
tik werden morgen dieſelben fein, die ſie gejtert 
waren. Um bei ihnen zu verharren. iſt eine 
unerſchütterliche Feſtigkeit der Geſinnung, ein 
klarer Blick für die wirklichen Intereſſen des 
Landes und Reife des Urteils nötig. die er? 
derlichenfalls ſchnelles Handeln nicht ausſchließt, 
iſt Kühnheit, nicht in Worten, ſondern im 
Handeln, iſt ein Geiſt nötig, der frei iſt von 
jeder vorgefaßten Meinung, von jedem Vorur⸗ 
teil, von jedem Gefühl, das nicht das einer 
ausſchließlichen und unbegrenzten Hingebung an 
unſer Vaterland, einer geheiligten Selbſtſucht 
im Dienſte Italiens iſt.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober 1914 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte, wie 
aus Homburg v. d. H. gemeldet wird. Freitag 
das mit verwundeten Offizieren und Manne 
ſchaften belegte, ſchön gelegene Sanatorium des 
Dr. Baumſtark. Am Abend nahm die Kaiſerin 
an der Kriegsandacht in der Erlöserkirche u 
Homburg v. d. H. teil, Sonnabend beaab ſich die 
Kaiſerin von Homburg v. d. H. über Karlsruhe, 
wo ſie der Großherzogin Luiſe von Baden einen 
Beſuch abſtatten wird, nach Braunſchweig. 5 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing, wi 
der „Konf.“ mitteilt, am Sonntag Abend ſech⸗ 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnete verwun⸗ 
dete Unteroffiziere und Soldaten. die zurzeit in 
Berlin und Amgegend in Lazaretten ihre ger 
lung ſuchen. Die Mannſchaften wurden im 
Neuen Palais zu Potsdam von der Prinzeſſin 
Eitel Friedrich empfangen und der Kaiferit 
vorgeſtellt, die ſich mit jedem einzeln unterhielt, 
Nach dem Empfange wurde den Kriegern ein 
Abendeſſen gereicht. Zu mAbſchied wurde den 
ichs Soldaten je eine Brillantaadel mit den 
Inſignien der Kaiſerin als Andenken übergeben. 

— Der König von Sachſen hat ſich Montag 
früh nach dem weſtlichen Krieasſchauplatz 
begeben. 

— Die Geneſung des Prinzen Oskar von 30% 
in den Gefechten bei Verdun zugezogenen Herz 
muskelaffektion ſchreitet nicht jo ſchnell vor 
wärts, als es ursprünglich den Anſchern hatte. 
Eine Röntgenunterſuchung in Frankfurt a. 
ergab, daß die Muskelkraft des Herzens nicht o 
ſicher funktioniert, daß der # rin die anſtren⸗ 
genden dienſtlichen Obliegenheiten ohne NE 


teil verſehen kann. Somit wird der Prinz 


trotz allgemeinen Wohlbefindens ſich noch einige 


Zeit der ärztlichen Behandlung unterziehe 
müllen. 5 

— Prinzeſſin Eitel Friedrich leate geſtern 
am 83. Geburtstag Kaiſer Friedrichs, an deſſe 
Sarkophag im Auftrage des Kaiſerpaares einen 
großen Kranz nieder: 0 8 

— Der frühere Generalquartiermeifter bo. 
Stein iſt von der philoſophiſchen Fakultät de 
Aniverſität Halle zum Ehrendoktor ernannt 
worden. i Pr 

— Als erſter Poſtdirettor der deutſchen 
Reichspoſt in Brüffel iſt Poſtdirektor Snell vo 
Schmalkaden berufen worden. a 

— Der Vorſitzer der polniſchen Reiche zer 
fraktion, Fürſt Radziwill, hat am 19. DEN b 
jein 80. Lebensjahr vollendet. Der in Rußli 
begüterte Fürſt muß dieſen Tag leider in ru 
ſcher Gefangenſchaft begehen. TB Kul⸗ 

— Miniſterialdirektor im preußiſchen, 900 
tusminiſterium Dr. F. Schmidt bat 500 955 
Exemplare des Kriegsliederbuches für 
Heer geſtiftet. . 

— Der Berliner Bürgermeiſter Dr. ner 
hat dem Wiener Bürgermeiſter Dr. Meibtirät, 
von der Überweiſung von 40.000 Mark zur 
terſtützung der in Berlin lebenden Angehör g 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Wehrpflichtige. 
Mitteilung gemacht. In gleicher Treue zal x 
Wiener Stadtrat zur Anterſtützung von in eit⸗ 
geratenen Reichsdeutſchen 40 000 Kronen bet 
geſtellt. icht in 
— Das außerordentliche Kriegsgerich 4405 
Straßburg hat gegen den Notar Dr. 
Hartmann und den Kantonalarzt ent⸗ 
Schmittbühl, früher in Schirmeck und ez te 
flohen, eine Unterſuchung wegen Lande sSeſch u 
eröffnet. Beider Vermögen iſt durch Be 
vom 13. Oktober mit Beſchlag belegt worte dich 

Dresden, 17. Oktober. König Fried 
Auguſt hat dem General der Infanterie en: 
Beſeler folgendes Telegramm zugehen Errſol⸗ 
„Ew. Exzellenz drücke ich zu den großen ö 
ger meine herzlichſten Glückwünſche a Sie 
gedenke noch mit Freude der Zeit. in de und 
als Generalinſpekteur des Ingenie r Armee 
Pionierkorps ia Beziehungen zu meiner 


ſtanden. Friedrich Auguſt.“ . 


Provinzlalnachrichten. . 


2 e = 
Danzig, 19, Oktober. (Nach Belgien beſchäſ⸗ 
Liebesgabe.) Der hier bei der Regierung en 
tigte Regierungsaſſeſſor von Frredbene ierungs⸗ 
Generalgouverneur von Belgien, Verwende 
präfibenten von Sandt in Brüſſel, zur Nern orden. 
bei der Verwaltung Belgiens überwie hat 5 
— Die Zigarettenfabrik J. Borg⸗Danzig ihrer 


Reick 


„Ich! dings für die Armee des Kronprinzen von 


Adrian 


Ügoreiten-Spesiaimarte „Raifer Heil“ 150 000 kn 


geſpendet und 5000 für den Stab dieſer 
mee; die gleiche Menge iſt für die Hi 19: 
Arne nach glei 8 ſten ng it für die Hindenburg⸗ 
Halttan men 16. ar 
: un Fri oſch von hier, Anteroffizier 
Schiffen e ſanterie Regiment, ER Sehne des 
al führers u 1 15 von der Weichſelſtrom⸗ 
5 1 10 6 i 
Kämpfen im Westen s erſtem Fordoner bei den 


— Der Stadtverordnete Gaſtwirt Simon | find 


eglarski feierte mit jeiner G i 

: 1 emahlin das Feſt der 
Ju beltochzeit. Aus dieſem Anlaß dl dem 

he A zahlreiche Ehrungen zuteil. Von einer 

A ab Bere wurde im Hinblick auf die ernſte 
58 geſehen, und das Jubelpaar ſtiftete deshalb 


Liſſa, 19. Oktober (T > 
22 5 2 od au de Ä } 
Bann deine Ernſt Kirſte 2 Geis en = 
Strecke e eingezogen war, wurde ef 8 


ſtand, vom 3 f 

1 uge erfaßt und getötet. 
See) Oftbayı), 16. Oktober. (Ein frecher 
Jahnhofe e Vorgeſtern wurde auf dem hieſigen 
namen Sn junger Mann verhaftet, der 5 
5 ei und als Arzt vier Wochen hindurch 
Maris ausgeübt hatte. Es lei i 

fü bt hatte. elan 1 
d dg 1 er weder medizin 5 on 
ei 1 1 5 T 
Cr den aſtal-Abiturie 20 See eee 
— 1 e ſi 
au ende 0 2 
ſei. abe und dann Kaufmannslehrling a, 
1 
für ei an ginſerats gelangt, durch d 
wurde praktiſchen Arzt ein 1 0 


— 


Lokalnachrichten. 


e Thorn, 20. Oktober 1914. 

vin; rttelegramme an den a 
telegtamm usSſchuß.) Auf das Begrüßung 
ausſchuſſes des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
und an 5 den Generaloberſten von Hinden urg 
welche in de eneral der Kavallerie von Mackenſen 
und abgeſandt sung vom 13. Oktober beſchloſſen 
einge argen wurden, ſind folgende Antworten 


„Herzlich 2 
gedenkeßlichen. Dank für freundlichen Mein⸗ 
2 Gott der i 1 ; 117 
beißen eber dene mil uns ein 
lte Generaloberſt von Sim 0 
mag Dan! für Hindenburg. 


öhne 65 13 feinen ßen kann auf feine 


Ei Won Mackenſen, Gen.⸗Kdo. 17.“ 
ik aus oem Sende per Ehre ea en) 
Großfuß dem Oſten der Leutnant Ser Reſerve 
(Daz Ei ungsbaumeijter, Culmſe.. 
ewiſch, Ger arne Kreuz) Hauptmann 
vision erh elt dalſtabsoffizier bei einer Bee 
dem BE 15 5 das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe nach⸗ 
Bee e a. dal 
1 iſt ein Sohn des Poſt⸗ 

Hau 1 1, Vewiſch⸗Zoppot. ö 

Ern mann im Koblenzer Bieter nee 8 


Kewi 


ach im 
Fiſtuten Khon t deen Mutant der! Seit 


= om, mit d i f 

2. flat auspegeichnet, — Eid mereſſeeng Krad 

königl; erhielten: Hauptmann Span genberg, 
Kompagni 

Ar. 21, der an Erſatz⸗Infanterie⸗Regiments 


Oberleuin, Königsberg in ei inik li 
weg Raercer Dr eat und 
Biefig en kön 119 Friedrich I. Nr. 5, Sohn des 
der: gb. Polizeirats und Hauptmann z. D 
8. Septen. geborener Thorner und wurde 
len be om pagne 155 Führer einer Maſchinen⸗ 
et Serner Leutnant 


re a e 
lendanten Glaubte John des 


A k, Sohn 

a s und Mühlengutsbe Be i 

in 5 enalnd Beger Dr. 8 ni 
0 a, ; eiſte i 

Grunge R Sucjbuiderei eſitzer N R. 

old in Köni sberg. Von den 

nalüsern haben 24 Offiziere das 


| (Todesf 5 
etter ine s fall.) Herr Su N 
geſtorbbnin Dear brunn im Aer 39 Jah- 
als Garnison, f erewigte begann ſeine er 


zen. In 
verdienten Ruhestand 1902 trat er in den wohl⸗ 


dörd (Angebote An N 
n. zmmilitäriſche 5 
Gewerbe ee Herr Miniſter für Nadel 110 
ſchreiben zugehe Handelspertretungen ein Rund: 
Gen. ber Reuge oeaſen Über zwedmähiges Vor- 
las Schreiben men an militäriſche Behörden 
hieſigen Handel ste an „Geſchäftezimmer der 
i ander RER 10 
Seit lea d. ante de 11 1 yo 5 19 
F oben au Eileen een 10 olal: 
Perſonermittags, an Danzig 9.55 orn⸗Mocker 6.11 
Mo nzug ab Danzig 0.15 us = 10 hr vormittags. 


Der 10.45 Uhr a ends, an Thorn⸗ 
ſchle (Maßnahmen de 3 g 
ppung de egen die Ein⸗ 


r Cholera.) Die Erkran⸗ 


rechnet — veiſtorben find: a. Weniger als 10,0 in 34; 


den willkommenen 


Eiſerne Kreuz 


Führer 


illerie⸗Regiment Joh 


Kurt Glan Rejerve-feibartitferiert Offer i 


Der Preisſtand war unverändert. — Der Fiſch⸗ 


— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den am 
15. v. Mts. herausgegebenen Veröffenllichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der während des Monats Auguſt d. Is. in 
den 383 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſlandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachlen 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 


b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 108; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 118; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 72; 
e. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 35; f. zwiſchen 30,1 und 
35,0 in 10 und g. mehr als 35,0 in 6 Städten bezw. 
Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer halte in dem 
betreffenden Monate die Stadt Rheine in Weſtfalen 
mit 3,4 und die höchſte Ziffer die Stadt Saarge⸗ 
münd in Elſaß⸗Lothringen mit 54,7 zu verzeichnen. In 
den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
15000 und mehr Einwohnern find von je 1000 der» 


— (Th )Den 
Vorſitz in der heutigen Sitzung führte Aſſeſſor 
Sülflow. Die Anklage vertrat Sekretär Bormann, 
Wem t Spielmann, der bisher als unab⸗ 

i 


Wegen 
aus Thorn zu verantworten. 


hatten ſie Be angetrunken. Auf dem Heim⸗ 
a fiel i über den niedrigen Drahtzaun 
in den Garten des Beſitzers Wisniewski und konnte 
ſich nicht ſelber erheben. Seine Kameraden legten 
nun den ganzen Zaun um, indem ſie die Pfähle 
herausriſſen. Nachdem jo B. wieder auf die Beine 
gebracht war, erprobten fie ihre Kräfte an den 
Prellſteinen am Tor des Beſitzers Mewes. Schließ⸗ 
lich wurden die Steine herausgeriſſen und mitten 
auf die Straße gewälgt, wo ſehr leicht Fuhrwerke 
De 9 0 konn 

ie hoch die Spitze eines Pfeilers am 
Wie die Verhandlung t t, war die 


H. hatte 5 untätig verhalten und wurde freige⸗ 
chen. F. kam mit einem Verweiſe davon; N. 


d 
der Laufburſche Joſef R. aus Thorn. ter 

hatte ſich ein Teſchln und Para la 5 
alle drei auf der Culmer Esplanade umherknallten. 
Leider ging s auch hier nicht ohne Unfall ab: Br. 


of einen 
— (Der Polizeibericht) verzei N 
zwei Arreſtanten. 9 h verzeichnet heute 


— (Gefunden) wurden zwei ü i 
Herrenhut und ein ummigürtel. See 


Podgorz, 20. Oktober. (Jugend⸗K f 
Die erſte Übung unſerer Kriegs jugendwehr 9 
Sonntag den 18, Oktober, nachmittags von 2%, Uhr 
ſtatt. Es war erfreulich zu ſehen, mit welhem Eifer 
die jungen Leute ſich dem immerhin anſtrengenden 
Dienſt widmeten. Es hatten ſich zum Beitritt 
31 junge Leute gemeldet, von denen 25 erſchienen 


18. Oktober, an dem die bung. 
begonnen hätten, ein vaterländiſcher Gedenktag ſei. 


blick auf den edlen Zweck eine recht hohe Summe 


bisherigen Eingängen zuſammen 10 298,94 Mark. 
Außerdem an Liebrsgaben von; Leon Kamel 
5 Dutzend Taſchentücher, W. Groblewski 100 


waren. Herr Oberleutnant a. D. Aebrick wies 
in einer kurzen Anſprache darauf hin, daß der 
bungen der Jugendwehr 


Zum Kampf gegen die franzöſiſchen 
Sperrbefeſtigungen. 

Berlin, 20. Oktober. An dem Angriff 
auf die Fortlinie Toul⸗Verdun, bei dem die 
Einnahme des ſtarken Sperrforts „Camp 
des Nomains“ eine beſonders glänzende 
Ruhmestat war, haben außer dem 1. und 2. 
Bataillon des bayeriſchen 11. Infanterie⸗ 
Regiments noch das 3. Bataillon des 6. In⸗ 
fanterie⸗ Regiments und das 2. Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 16 teilgenommen. 

Weitere Erfolge in Galizien. 

Wien, 20. Oktober. Amtlich wird ver⸗ 
lautbart: In der Schlacht öſtlich von Chyrow 
and Przemysl brachte uns der geſtrige Tag 
neuerdings große Erfolge. Eine von dem 
Feinde beſetzte Höhe, die unſerem Vorgriff 
bedeutende Schwierigkeiten bereitet hatte, 
wurde von unſeren Truppen genommen. Im 
füdlichen Flügel wurden die auch nachts fort⸗ 
geſetzten Angriffe der Nuſſen zurückgeſchla⸗ 
gen. Im Stryj⸗ und Swica⸗Tale find unſere 
Truppen kämpfend im weiteren Vordringen 
begriffen. Ein Angriff der Ruſſen auf unjere 
auf dem Oſtufer des San aufgeſtellten Kräfte 
ſcheiterte vollſtändig. In Ruſſiſch⸗Polen 
chlug vereinigte deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kavallerie feindliche Kavallerie. 


Franzöſiſche Anleihe. 

Paris, 20. Oktober. „Courant de 
Paris“ zufolge iſt die Ausgabe einer ſtaat⸗ 
lichen Anleihe von 117 Millionen Franks zur 
Deckung der außergewöhnlichen Ausgaben 
beſchloſſen worden. 


Offizieller Titel der Königin⸗Witwe 
von Rumänien. 


Bukareſt, 20. Oktober. Die Witwe 
des Königs Karol wird künftig den Titel 
Königin Eliſabeth führen. 


Berliner Börſe. 

Mangels entſcheidender Meldungen von den Kriegsſchau⸗ 
plätzen war die Börſenverſammlung geſtern ohne befondere 
Anregung. Der ſehr bedauerliche Verluſt von 4 Torpedo⸗ 
booten unſerer Flotte konnte ſelbſtverſtändlich die feſte Zuver⸗ 
ſicht auf einen glücklichen Ausgang des Krieges nicht im 
mindeſten beeinträchtigen, Die Eutſcheldung des Börſenvor⸗ 
ſtandes in der Frage der Einſchußlieferungen auf ſchwebende 
Engagements iſt erſt am Nachmittag zu erwarten. Man ſieht 
ihr mit großer Spannung entgegen. Auffehen erregte die 
bedeutende Nachfrage nach belgiſchen Noten, für welche 
weſentlich höhere Kurſe gemeldet wurden. Man führte bie 
Steigerung auf den Bezug belgiſcher Ware, namentlich auf 


An dieſem Tage wäre die Völkerſchlacht bei Leipzig, 
die uns von der franzöſiſchen Herrſchaft befreite, 
ſiegreich beendigt worden. Damals waren Ruſſen 
und Engländer, die uns heute bekämpfen, unſere 
Bundesgenoſſen. Es gelte jetzt, wo wir von allen 
Seiten angegriffen würden auch dieſes mal den 
Mut nicht ſinten zu laſſen. Wir müſſen und werden 
ſiegen. Die zweiſtündigen Übungen wurden von 
dem Feldwebelleutnant Herrn Gaſtwirt Skrzypnik 
mit großem Geſchick und in einer Weiſe geleitet, 
ee der A Friſche und Munterkeit bis zum 
Schluſſe erhielt. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Oktober. (Ariane 
ſpende der evangeliſchen Kirchgemeinde Gurske.) 
Herr Pfarrer Baſedow konnte für Kriegswohl⸗ 
fahrtszwecke aus ſeiner Gemeinde dem Roten Kreuz 
bisher über 1500 Mark ſowie 90 Paar Strümpfe 
und 48 Paar Pulswärmer überweiſen; außerdem 
hat noch der vaterländiſche Frauenverein 24 Paar 
Strümpfe, 17 Paar Pulswärmer und Lebensmittel 
geſpendet. 


f Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Ein Lieferant des landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
frauenvereins Thorn hat fürs Rote Kreuz ein 
Kiſtchen ausgewählter Früchte geſpendet 
mit nachſtehenden Zeilen: 


Fürs Rote Kreuz! 


Ich bin dem Roten Kreuz geſpendet, 

Drum zaudre nicht und zahle gut! 

Kür Krieger wird das Geld verwendet, 
ie für dich treu ſtehn auf der Hut. 


Frag auch nicht: „Wer iſt's geweſen?“ 

Der mich hat hierher geſtellt; | 
Hauptſach' iſt doch, du ſollſt Tefen, 

Daß ich bringen muß viel Geld! 


Ein Dankesopfer ſollſt du geben 

Mit Freuden für der Krieger Blut, 

Die, auf daß du kannſt friedlich leben, 

Im Felde treu ſtehn auf der Hut. 

Denk, wie wird des Gewiſſens Ruhe 

Die Apfel herrlich würzen dir, 

Je tiefer du greifſt in die Truhe: 

O laß nicht lange ſtehn mich hier! 
Ein Apfelbaum des Kriegsjahres 1914. 
Der Spender, der ungenannt ſein will, hofft ein 
reiches, 1 1 Herz zu treffen, das nicht auf den 
materiellen Wert der Apfel ſieht, ſondern im Hin⸗ 


— 


opfert und ſich dann durch den ſüßen Genuß ent⸗ 

ſchädigt. Wer in acht Tagen den höchſten 

Betrag zeichnet, iſt Inhaber der Liebesgabe. 
Landw. Hausfrauen verein. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Gottlieb 15 Mark, mit den 


Wolle aufgrund früherer Kontrakle zurück. 


Berlin, 20. Ditober,. Produktenbericht. Die Haltung 
am Gelreidemarkt war infolge baldiger Feſtſezung von Dig 
preiſen abwartend. Das Geſchäft war eng begrenzt. Die 
Preiſe waren feſt, da aus der Provinz keine vorteilhaften 
Offerten vorlagen. — Weizen inländ. loko 267—270 Mk, 
feſt. — Roggen inländ. loko 236 —238 Mark, feſt. — Hafer 
loko feiner 230—236 Mark, mittel 226—229 Mark, feſt. — 
Mais loko 248 Mark, feſt. — Weizenmehl 00 33,25 — 39,50 


Wetter: regneriſ ch. 
üten 
Tabak, aus Gramtſchen 12 Paar Pulswärmer, 
O. J. 4 Paar Strümpfe und 1 Paar Handſchuhe, 
Tews, e, d 5 Haſen, Gertrud Tews 2 Paar 
Pulswärmer, e Tiedemann Wirtſchafts⸗ 
vorräte, Frl. Noak 6 Paar Pulswärmer, von den 
Inſaſſen des jüdiſchen Fu 6 Paar Puls⸗ 
wärmer und 3 Paar Fußlappen, Ungenannt 
1 Pfund Zucker, 1 Pack Tee, 2 Tafeln Schokolade. 


S Srr— —̃̃ —vb—— —— 
Danzig, 20. Oktober. Amtl. Getreidebericht. Weizen 
inländ. 235— 265 Mk. — Roggen inkänd. loko 223 — 224 Mk. — 
Gerſte inländ. 240 Mk. — Hafer inländ. loko 212—214 Mk. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 20. Oktober. 


eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 2 5 . 
ſtellen gern entgegengenommen. Name 3 2 5 8 2 en 
1 der Beobach⸗ E 8 5 5 Weller 88 der letzten 

8. = W 
Sammlung für das Rote Kreuz. tungsſlallon 8 5 24 Stunden 
In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ Vorkum 10 vorw. heiter 

8 


| vorw. heiter 


768,6 ND dedeckl 
Regen 


Humburg 764.3 5 5 


naſiums 30 Mark, Armierungsarbeiter der Forti⸗ Swinemünde 767,9 N bedenkt“ 8. vorm. heiter 
1 0 ae Sa > = ark, e 769,10 bedeckt | ex vorw. heiter 
4. Kompagnie Erſatz⸗Bataillon Inf.⸗Regts. Nr. 21 Köul ar m Rn 
E Fr gsberg 769,2 N wolki 7 vorw. heiter 
i de ee . ae , 8 [ie 5 
: ’ s ver, Me 3.9, N bedeckt 10; vorw. heiter 
Schuhmacherſtraße 12, 10 Mark, zuſammen 996,90] Hannover 768,4 Regen 7) vorw. heiter 
Mark, 9 * 11 5 bisherigen Eingängen zuſammen e 1 8 14 | 5 vorm. 11 5 
15 568,36 Mark. erlin A ededt | 8 vorw. heiler 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt] Dresden 184, Kd gedeckt | 8 vorm. heiter 
und Land werden von den Sammelftellen gern ent | wien 05 — Rebe! 3 Darm 92 
gegengenommen und dringend erbeten. 1 M* 164, mo bebe | N nord 11 
Kartsruhe 763,8 ede vorw. heiter 
1 5 Te 
2 München 164,1 — bedeckt 8 vorm. heiter 
5 Luftſchiffahrt. ‚rag 763,7 SW Nebel | 11] vorw. heiter 
Sur ; \ Wien — — — — — 
Todesſturz eines Fliegers. Auf dem Flug⸗ Krakau 760,2 0 n Nebel 8} vorm. heiter 
übungspla Griesheim bei Darmſtadt iſt der Nane e Eraser 1 5 
N: 2 37 = 1 + ermannſta . vorw. er 
Fliegerpilot Scharff aus Düfleldorf aus vierzig Yun 50 6 dd halb bed 10) vorm. heiter 
Meter Höhe abgeſtürzt. Er war ſofort tot. Kopenhagen 470. 5 bedeat 2 vorm. heiter 


774,30NO bedeckt 
276,22 — bedeckt 
777,0 SSW dbedeckt 


Mannisofaltiges. . 5 
(Umtaufe ruſſiſcher Städte.) Auf] —. . — — — 
den Befehl des Zaren hat jetzt auch die Oſtſeeſtadt Ton ee eee | 1% 
Reval ihren Namen geändert, der gegen das 
mehr ruſſiſch klingende Kolivan ausgetauſcht iſt, 
ebenſo wie die Stadt Ranenburg im Gouver ie: 
ment Rjäſan künftig Bogoljubow genannt 
werden ſoll. 


Neueſte Nachrichten. 


Das däniſche Note e Auskunftei 
über Deutſche in Rußland. 


Berlin, 20. Oktober. Nach Meldung 
des internationalen Komitees des Roten 
Kreuzes in Genf find Anfragen wegen deut⸗ 
ſcher Perſonen, die vermutlich in ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft geraten ſind, von jetzt an an das 
Lien, Rote Kreuz in Kopenhagen zu 

m. 


Keine deutſchen Verluste durch das engliſche 
ER Unterſeeboot. 
erlin, 20. Oktober. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſind bei dem Untergang des 1 
ſchen Anterſeebootes deutſcherſeits keine Ver⸗ 
luſte zu beklagen. (W. T.⸗B.) 


5 zieml. heiter 
zieml. heiter 


— 


Zieml. heiter 


r ͤ —. —.. —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
- von 20. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 9 Grab Eell, 
Welter: Regen. Wlub: Oft, 
Barometeritand: 772 mm, ; 
Vom 19. morgens bis 20. morgens HöNlte Temperature 
＋ 9 Grad Cell., niebrigſte 4. 8 Grab Cel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brake und Rehe. 


Stand bes Waſſers am Pegel 
der 170 m 06 
2,76 19. 


Weichſel Thorn 
Zawichoſtet . % 
Warſchan 
Chwalowiſee » 
Zakroczuann n 
Bene del Bromberg aa 


Netze bei Ezarnikau 


EEE 


b e 
iir 


Wetterau fage. 
Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 


Borausſichtlſche Willerung für Mittwoch den 21. Oktober: 
neblig, trübe, einzelne leichte Regenfälle. 


21. Oktober: Sonnenaufgang 6,36 Ur, 
Sonnenuntergang 4.53 12 
10.08 Uhr. 


Mond an 
udn 5.19 Uhr. 


Monduntergang 


Mark, feſt. — Roggenmehl 0 und 1 39,0 — 32,20 Mk., feste 


er 


ra 


Nachruf. 


Geſtern Abend verſchied in Warmbrunn, wohin 
er ſich nach ſeiner Emeritierung zurückgezogen hatte, im 
80. Lebensjahre der 


Lönigl. Euperintendent a. d., 


Hell Binrter om. Vetter. 


Von 1883—1902 Pfarrer unſerer Kirchengemeinde, 
hat er ſich durch ſeine Herzensgüte und ſeine treue 
Fürſorge für ſeine Gemeindeglieder ein ſelbſt den Tod 
überdauerndes Denkmal in aller Herzen errichtet. 

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 


Gurske den 20. Oktober 1914. 


Ne ebangeliſche Kirchengemeinde 
Gursle. 


Basedow, Pfarrer. 


Nachruf. 


Am 18. d. Mts. iſt nach langem, ſchwerem Leiden der 
Deichhauptmann 


Adoli Krüger 


in Alt Thorn 


verſchieden. Der Kreis erleidet durch das Ableben dieſes 
vortrefflichen Mannes einen ſchweren Verluſt. Neben 
ſeinem verantwortungsreichen Amte als Deichhauptmann 
der Thorner Stadtniederung, das er ſiebzehn Jahre 
pflichttreu und erfolgreich verſehen hat, war er mehr 
As zehn Jahre Kreistagsabgeordneter und ſeit 1908 
Mitglied des Sparkaſſenvorſtandes. Seine Tätigkeit 
zum Wohle des Kreiſes und der Allgemeinheit zeichnete 
ſtets unbeſtechliches te RL und mannhaftes 
Eintreten für die Wohlfahrt des Bauernſtandes und der 
Niederungsbewohner, als deren berufener Vertreter er 
ſich betrachtete, aus. Seine ſtete Hilfsbereitſchaft bei 
jedem Dienſt, der von ihm verlangt wurde, haben ihm 
die anhängliche Verehrung ſeiner Berufsgenoſſen und 
die Freundſchaft ſeiner Mitarbeiter erworben! 

Der Landkreis Thorn wird dem Dahingegangenen 
ein dauerndes, ehrendes Gedenken bewahren. 


Namens des Kreisausſchuſſes 
und des Sparkaſſenvorſtandes: 
Der Vorſitzende. 


Kleemann, 
Landrat. 


Steckbrief 


Familienname: Meſſer. 
„Vorname: Paul Ferdinand. 
Stand oder Gewerbe: 5 e ergeſee Geſchäßtsſielle der „Preſſe“. 
Erſ.⸗Batl. Inf,⸗Regts. 2 
Geburtstag und Nuten 7. 3. 1893, 
Neuhaldensleben. 
Größe: 1.71 m. 
Geſtalt: ſchmächtig. 
Haare: dunkel. 
Bart: engliſch geſchnittenen Schnurrbart. 
Geſicht: hager und blaß. 
Augen: blau. 
Beſondere Kennzeichen: 1 5 rechte 
Bein iſt 3 em kürzer. Um dies aus» 
zugleichen, tritt er mit dem rechten] Vertreter des Chefs. 


in! Beſchäft 


175 an die W d. 


fort Stellung als erſter Gehilfe 


geahſlündihe 3 Fr 95 
ohne Anhang, die mit Luft und Liebe | MW 


eine Nebenbeſchäftigung übernehmen 
wollen, melden ſich unter B. 177 


Aeltere, . Dame ſucht ſchrift⸗ 


gung. Angeb. m. Hon. unter . 
„Preſſe“. De 


Junger Friſeurgehilſe ſucht von fo 


Angebote unter 


Verein ehem. öl er Thorn. 


2 Die Sammlung von Liebesgaben für das Regiment 61 
wird fortgeſetzt bei deren früheren Sammelſtellen, Frau Stadtrat 
kelch, Brombergerſtraße 34, 

ER Zaporowiez, Wilhelmsplatz 1, 8, und für Geld Norddeutſche 


5 das Regiment — jedem Bataillon beſonders — bei der Durch⸗ 
fahrt zugeführt. Allen Spendern von Liebesgaben I unſer 
altes, liebes Regiment herzlichſten Dank! 


Der Vorſtand. 
N e e eee 
Achtung! 


Nach Umbau meiner Geſchäftsräume empfehle mein 
gut ſortiertes Lager in gut paſſenden 


1 1 h 1 
Ichuhwaren 
in allen Lederſorten und modernen Formen. 
Anfertigung feiner und dauerhafter Maßarbeit und 
Reparaturwerkſtatt. 
Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich auch 
weiter mir zuteil werden zu laſſen. 


5 Hochachtungsvoll 
W. Olkiewiez, Schuhmachermeiſter, 
Gerechteſtraße 27. 


BR RRR NARA 
H. Sobiechowski, Gerſtenſtraße 12, 1. 


Empfehle mich zur Anfertigung von einfachen und eleganten 
Damenkleidern, Straßen⸗Koſtümen. Aenderung aller Art zu billigſten 
Preiſen. 

Trauerkleider werden innerhalb 12 Stunden gefertigt. Omg 9 


6 . 
ee 


Für Jünglinge: 
12, 14, 16, 18, 20, 
24, 27, 30, 32, 40. 


Für Herren; 


16, 18, 22, 26, 30, 
33, 36, 42, 45, 60. 


Warme Loden⸗Joppen 


a. d. a 


Für Jünglinge: 
5.95, 6.75, 9.50, 12, 14.50, 4.95, 6.95, 8.50, 
17, 15 24, 27 bis 32. 12 bis 16. 


. — Feldpoſt⸗Verſand. 


Für Herren: 


oder | W 


Herrn Kriegsgerichtsſekretär PP 
Kreditanſtalt. — Das Ergebnis der erſten Sammlung iſt an]! 


nur Culmerſtraße 12. 


Leiſtungsfähigſtes und Dilligiies Spezialhaus für 
Serrene, Sünglings- und Snnbenfieiung. 


Die frühzeitig unter günſtigen Bedingungen getätigten Abſchlüſſe ſetzen uns 
in die angenehme Lage, unſerer werten Kundſchaft gerade jetzt in dieſer teuren 
Zeit ganz beſonders vorteilhafte Angebote zu unterbreiten. 


Moderne Ulſter und Paletots tt. 


3.95, 5.50, 7.50, 9.50, 12, 
14, 16, 18, 20, 24. 


aus guten Stoffen, in glatten 
und Faltenformen. 


n Vom 19. Oktober find Pakete bis zu 10 Pfund mit Bekleidungsſtücken an 
die Soldaten im Felde zugelaſſen und empfehlen wir wollene Anterjaden, wollene 


Fuße nur mit der Spitze auf. 
Bekleidung: Drillichanzug, Mütze, 
Hemd, 


Schnürſchuhe, Halsbinde, 
Unterhoſe. 
Urſache der Fahndung: Fahnenflucht. 
Bezeichnung der Anſtalt, in die der 
Geſuchte abzuliefern iſt: ah 
menisgeridht len 


Aktenzeichen: Kr. III e 8 
Thorn den 18. Oktober 19155 


e e a 
8 Abteilung III e. 


Neffenklicher Anlauf. 


Der Termin zum Ankauf von 


48 Tonnen Roggen 


findet nicht ſtatt. 
D. Wolff, 


rat: Handelsmakler des Handels» 
kammerbezirks Thorn. 


Klavierſtunden 
erteilt J. Jahnke, Neuſt. Markt 11. 3. 
Jur Auferligung und Aende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Inmenkleider, Zluſen u. Röcke 


enipfiehtt ſich 
Frau E. Kowalski. Altit. Markt 28, 2. 


Nehme fämtliche Wäſche an zum 


Waſchen und Plätteu. 


IA. I. Schulz: Plätterin, Goßlerſtr. 5. 


Yominkum Wieſenburg 


nurn verkauft 


Biebemherien 


5: Abnahme einer Fuhre ab Zentner 
25 Mark. Bei Abnahme einzelner 
Zentner 1,30 Mark. 


K. 160 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


ſucht in einem größeren Kontor Stellung 
zur Erlernung der Buchführung, auch un. 
entgeltlich. Angebote unter L. 161 an 5 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche Nuſwwarleſſelle für vor⸗ oder 
nachmittags, auch im Kontor. Zu erfra⸗ 
ar in der — der 3 U 


cher, 


guten Pierdepfleger, 


5 5 zum ſofortigen Eintritt. 
C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. 
Thorn⸗Mocker. 


Arbeiter 


ſtellen bei hohem Lohn ein 
Skowronek & Domke, 
Bangeihäft, Thorn. 


Buchhalterin 


5 Tiſchlergeſellen 


finden Beſchäfligung, auch Winterarbeit, 
ſowie Lehrlinge werden verlangt von 
F. Korg n Al e e 
horn, Altſt Markl 27. 


Snitlergefellen 


A für fogleich 


A. Stephan, Saltlermeiſter, 


Thorn. mit 7 89 Aab der Gebel Bi: 
bungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
Schloſſerlehrlinge unter C. 178 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 
Eine erfahrene. gewiſſenhaſte 


Bolbelleril, 


die möglichſt ſchon im Fabrikbetriebe tätig 
war, kann ſofort eintreten. 


Shotner Papierwaarenfabril 


Gebr. Rosenbaum. 


f Stützen und Mädchen für 
Enpfehle: alles. Suche: Gärtner, 
Diener und Land mädchen. 
Laura Mroczkowski, 
ene Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


ſtellt ſofort ein H. 
5 em Thoin 3. 


Kiempneriehtlinge 


gegen Koſtentſchädigung ſtellt ein 


Max Gehrmann. 
1 Lehrling 


ſofort oder ſpäter verlangt 
Kristopeit, Friſeur, 
Culmer Chauſſee 44. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 


Laufburſchen. 


Weichmann, Baderfttaße 30. 


Wir ſuchen einen tüchtigen nüchternen 


Anterhoſen, Wetterpelerinen, wollene Hemden, Sweater, wollene Socken, 
waſſerdichte Weſten uſw. zu bekannt billigen Preiſen. 


| cen 
und ehrlichen Laufburſchen —— — 


ſuch en 


Rawitzki & Co. 


Lehrmädchen 


kann ſich melden. 


25 -Plennig- Bazar: Elifabethftcahe 6, Eliſabethſtraße 6. 


Paclmüdchen 


geſucht von 


A. Glückmann Kaliski 
Breiteſtraße 18. 
Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Gerſtenſtraße 12, 1. 


Auſfwartemädchen Lau 2 5 


Schuſſeeſes Mädchen für den ganzen 
Tag geſucht. Talſtraße 40, III I. 


Suche von ſofort 
militärfreie Kellner, Kellnerlehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen für Reſtaurants, bei hohem Ge⸗ 
halt, Hausdiener und Kutſcher. 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Hotel-Pensionat 


Gerchtestr. 8-10, I. Hage,. Linematographeu⸗Theatel 
Elegante Zimmer auf Tage Sr Wochen. { EN 


EL, Mittagstisch. ; 1 * 
J Metropo 


E Spielplan 5 
un20.—2. Moher S 


BIT. 
tu erden, E 


Pelzdecke, 
gebraucht, gut ade zu Auen ge⸗ 


ſucht Angebote unter N. 142 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Drama in 3 Akten 


1-2 ſtarke 10 ion. | 


Aubeit SHIELDE . „ Gebrochene 


Schwingen, . 
zu kaufen geſucht. 0 


Drama in 4 Akten. 
Richard Thomas, „ Alkali les 
Gerſtenſtraße 4. 


chwiegermutter, 


Humoreske. 


. 255 Mad des Todes, MB 


den um ei 
Shrungfühige Walen. Senn, 


jüngere Zuchteber, 5 SH 


(veredelte Landichweinte) hat abzugeben 


R. Meyer zu Eissen, aa 3 
l Napolle. Brigittes Heil 3 
Bolt: Klein Trebis Weſſpr. verfahren, 


Komödie. 


Cilo⸗Woche, 


neueſte be Wölk, 


Der Sie 
halter, 


Kömödie. 


2 Arbeitspferde 


ſtehen billig zum Verkauf 
Slrobandſtraße 20. 


„Ein ſtarlez Arbeſtspferd, 


Jahre, dunkel⸗ .lmarz, mit Bläſſe, ſteht N 
108 Verkauf bei 
Haupt, Ziegelwieſe bei Roßgarten. 


Co. 


Aenderungen vorbehalten. 


Täglich Künftlerkongert 1 
Jeden Dienstag und Freitag Wi 
neues Programm. } 


u 5 
Zu dent een a 


ante habe ich einen größeren 
ſtarke 


Sun tartonS 


für 10 Big. das S 


abzuge 


A (stay Id. Schleh pe 


Mü ferles Simmel 


1 85 mit voller Penſion Sn A 155 
. 174 an die Geſchäft m 
| Huhiges, gur mobl. ran eb. 

9455 Kabine. für E 20 d 15 — 

u. A. 176 a, d. Geſchäftsſt 2 


Für Kuaben: 


. 5 8 . 


Zubehör, der Neuzeit . Ian 


Für Knaben: 
2.50, 3.50, 4.50, 
6 bis 8. 4 Finne Wi 


mit Bad, der Neuzeit € 
0 zu vermieten. 


nifp 5 


Talſ lea 22 


10 
Möbl. Zimmer mit — Ginga 25 
ſof, zu vermieten. Tuchmacherſti⸗ 6, 


Hut möbl. Border 


mit ſep. Eingang zu vermieten. 


e 
Möbl. Himmel u 


Culmerſtraße 2, 2, ET In, 
Josef Grzeb 


Ein Junger Sena alt 


inſch 
der Raiſerlichen Marine Bin 
Bekanntſchaft einer hüb (de, A 
Dame, im Alter von 1 bis EN 
zwecks ipäterer Heirat. an die 
Angebole unter Di 179 7 
Größe 44 u zu verkaufen. — — Wend 1 Sramtle) 
E HEe, Hr 16, 3 und Leibitſch eine 


Auto, it rue, ent 5 
Lelbitſch. eier 0 == ; 


Marke Stöwer, 6016 P. 1 Goldene Smmeuhs 1800 nung © 
iſt billig zu Pe Snack u. S. 168 Abend verloren. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. zugeben Bacheſtraße 3: 


Zu dera 


imit. Nußbaum⸗Eßtiſch mit 2. Aus⸗ 
zügen. Beſichtigung 7--8 Uhr abends. 
Talſtraße 42, 3, rechts. 


Paleſol, Ulſſer, 
Herrenanzüge, 


"in 


ider 
1 gut erhaltener Verdeckwagen Täglicher Kale a 
billig 1 0 0 en. ? 2 8 3 3 2 
W. Mikolaiezak, Wagenbauer, S S 8 3 2 3 
Graudenzerſtr., en, Miltlärtirhhor. ; 1914 8 = 2 E E 85 0 
e e FIRE FEAT EEE S 5 8 8 
Nele e 
b Jgerpoggen, Ir 2121213: 1° 
ochen alt, Rüde 12 f 5 4 
e übe 12 Mk., Hündin 10 November 5 2 12 0 a 
1911 Dt. Rogau. 15 16 96 127 4 
27 — N 
Frettchen, 2 4 7 5 
. 11 
geſund und gutjagend, zu verkaufen. Dezember 617 2 18 10 
Gerber, Barkſtraße 29. 20 21 22 2524 25 — 
2 gebrauchte Arbeitsgeſchirte 2 20 200551 


billig zu verkaufen. 


Fiſcherſtraße 553, 2. Hiersu zweites Blatt. 


— 


Nicht deutſcher Militarismus, ſondern 


britiſcher Marinismus! 


In der Preſſe des feindlichen Auslandes, 
Frede der engliſchen, ſucht man den 
Evel des in allen Erdteilen entfachten An⸗ 
deiffskrieges gegen Deutſchland mit dem Mär⸗ 
Ken bemänteln, der heutige Kampf gelte 
en der Anterdrückung des deutſchen Volkes, er 
e lediglich die Niederzwingung des für 
uropa ſo gefährlichen deutſchen Militarismus. 
uch dieſer ſcheinbare Rechtstitel, den das per⸗ 
AR Albion für ſeine Krämerpolitik inanſpruch 
95 nehmen ſucht und der die ſeit Jahr und Tag 
Ben Deutſchlands Welthandel und Welt⸗ 
kan ung gerichteten Umtriebe verſchleiern ſoll, 
licht über die wahren Ziele unseres hauptſü ' h⸗ 
A 55 Gegners nicht hinwegtäuſchen. Auch bei 
Br Ds Verbündeten beginnt man nachgerade 
als füge daß es einen deutſchen Militarismus 
daß olchen überhaupt garnicht gibt. es ſei dena, 
x 9 darunter den Ausdruck für die Kriegs⸗ 
5 e und Kriegstüchtigkeit eines aroßen Vol⸗ 
diesen Waffen verſtanden wiſſen will. In 
Volk 2 Sinn ſind Militarismus und deutſches 
ie Begriffe, die ſich vollkommen decken, die 
8 derrennuag zulaſſen. Dieſelben Eigenſchaf⸗ 
Minen: wir unſeren kulturellen wie unjeren 
1 ſchaftlichen Auſſchwung verdanken: deutſhe 
ntettstüchtigkeit mit freiwilliger Ein⸗ und 
a rordnung gepaartes Zuſammenwirken aller 
er e Kräfte im Dienſte der Geſamtheit 
ane on nach möglichſter Vervollkommnung 
geh rer Leiſtungen zur Erhöhung deutschen An⸗ 
ens und deutſcher Erfolge — alle dieſe unſe⸗ 
Br TE innewohnenden Kräfte wirken ſich auch 
15 naturgemäß in der Ausgeſtaltung ſeiner 
die krerfaſfung aus. Wir haben den Ehrgeiz, 
ſein üchtigſten in den Werken des Friedens zu 
Ir D und die Segnungen dieſer Arbeit find 
Ae e Welt zugute gekommen — und wir 
din und find entſchloſſen, uns dieſe Kriedens- 
Rs nicht durch den engherzigen Haß unſerer 
er e zerbrechen zu laſſen. So ſchufen wir uns 
ien e Kriegsrüſtung als Schutz und 
militar gegen neidiſchen Unveritand. Wer uns 
unſer riſch überwältigen will, der bedroht auch 
5 i Jabigkeit zu hochwertiger Kulturarbeit, 
ergeben ſeit Jahrzehnten mit raſtloſem Fleiß 
11 11 waren. Das it der Tatbeſtand, ai 
1 1 27 e Redensarten von deutschem Militaris⸗ 
en H end abprallen müſſen. Deutſchlands Macht 
aufen Lie ſeine Neider jetzt vergeblich Sturm 
0 95 beruht auf der Einigkeit unſeres Volkes, 
eit Nee wiederum auf der heiligen Gerechtig⸗ 
iat unſeres Kampfes und auf der unüberwind⸗ 


e a N +’ 
Wise unſerer Rüſtung zu Lande und zu 


mus n Rrieg gegen den angblichen Militaris⸗ 
111 wie England ihn der Welt vortäuſchen 
„Tichtet ih ſomit in Wahrheit gegen das 


Deutſche Kriegsbriefe, 
Von Paul Schweder. 
(Nachdruck verboten.) 


Großes Hauptquartier, 16. Oktober. 
Von der Maas zum Scheldeſtrand. 
1 8 


Sr (Schluß.) 
altes ot place de Meir in Antwerpen ſteht ein 
ſcheid igierhaus, das 1745 J. P. van Baur⸗ 
7 85 Aue, und das von allen Königen Bel⸗ 
ſtadt de 1 eines Beſuches der ſtolzen Handels⸗ 
mit ſein ohnt wurde. Auch König Albert hat hier 
rel Bi Familie gewohnt und von hier aus im 
neh 97 Flucht über die Schelde nach dem 
reich au ngland angetreten, als feinem König⸗ 
Feftung ı das bitterſte, der Fall jeiner ſtärkſten 
ei a ſtärkſten Feſtung der Welt überhaupt, 
en stil rt blieb. Und heute liegt das Königs⸗ 
Journatirt und verlaſſen da. Aber ein Berliner 
fuer, 8 zieht vor uns her wie Moſes vor den 
tastes = Staels und erreicht die Öffnung des Pa⸗ 
Rinne en liebenswürdige Cuſtos zeigt uns alle 
zuletzt 5 se das Königspaar mit den Kindern bis 
wir den ohnte, und es iſt faſt wie damals, als 
Alexander 5 1 5 des ermordeten Serbenkönigs 
Abf Sieden etraten. Auch hier alle Anzeichen einer 
eine Kinder ung, eine halbgelerrte Kaffeetaſſe, 
Aero medizin, die im letzten Augenblick noch 
des Köni et ſollte, und auf dem Schreibtiſch 
Leitartitel. ar „Kölniſche Zeitung“ mit einem 
in, die 808 „Die Wahrheit über Antwerpen!“ dar⸗ 
erfahren ar onig vielleicht erſt auf dieſem Ummeg 
nme Dabei liegt die „Metropole“, ein 
Kr egsminif Blatt mit den von dem belgiſchen 
Be EN fabrizierten Lügennachrichten 
Welche Fr, der Deutſchen von Antwerpen. 
tönig in diese en und Gefühle mögen den Belgier⸗ 
seh Be nun ſo ſtill gewordene Räumen bis 
Auf dee ick ſeiner Abreiſe bewegt haben? — 
icher ah Place Meir ſteht ein anderer gar 
» er ganz moderner Bau, der auch ſchon 


Chorn, Mittwoch den 21. Oktober 1014. 


Die Preſſe. 


deutſche Volk ſelbſt und damit auch gegen den 
Beſtand des deutſchen Reiches, das trotz ſeiner 
unpergleichlichen Wehrhaftigkeit und Kriegs⸗ 
ſtärke vierundvierzig Jahre hindurch niemand 
bedroht und immer nur den Anſpruch erhoben 
hat, daß ihm der Platz an der Sonne nicht ſtrittig 
gemacht werde, der ihm gebührt. 

Wenn ſomit von einem deutſchen Militaris⸗ 
mus und ſeiner Bekämpfung nicht die Rede ſein 
kann, ſo liegen die Dinge freilich ganz anders, 
weng man Großbritannien mit ſeinem Milita⸗ 
rismus zur See — ſeinem Marinismus — ins 
Auge faßt. Denn England und ſeine gewaltige 
Armada von ſchwimmenden Panzerkoloſſen be⸗ 
deutet ſeit einer langen Reihe von Jahrzehnten 
tatſächlich eine ſtändige Bedrohung aller derjeni⸗ 
gen, die nicht geſonnen ſind, der ewig gepanzer⸗ 
ten Fauſt Großbritanniens ihre Reverenz zu 
erweiſen. Es gibt kaum ein Volk auf dem Erd⸗ 
ball, das England nicht verſucht hätte mit Hilfe 
ſeiner ſchwimmenden Batterien unter ſeine Bot⸗ 
mäßigkeit zu zwingen, kaum einen Staat, der 
die unerträgliche Seediktatur dieſes Inſelreichs 
nicht am eigenen Körper empfunden hätte. Noch 
in dieſen Tagen erleben wir es. wie z. B. in 
Egypten, was Gewaltherrſchaft und Willkür mit 
Hilfe engliſcher Dreadnoughts zuwegebringt. Der 
Niederzwingung gerade dieſer ſchmählichen ma⸗ 
ritimen Vorherrſchaft, dieſes gefährlichen Mili⸗ 
tarismus zur See müſſen alle unſere Kräfte ge⸗ 
weiht werden, damit die Welt endlich einmal 
von dem Alpdruck dieſer mit rückſichtsloſeſter 
Eigenſucht ausgeübten Suprematie. dieſer ſtän⸗ 
digen Bedrohung der Völkerfreiheit erlöſt wird. 
Und der Anfang iſt ja auch ſchon gemacht worden! 
Deutſche Torpedoſchüſſe haben bereits Breſche 
geſchoſſen in den eiſernen Ring der britiſchen 
Armada. Gewaltige engliſche Schiffsrieſen be⸗ 
decken ſchon, zu elenden Wracks zuſammengebro⸗ 
chen, den Boden der Nordſee. Vielleicht iſt der 
Tag nicht mehr fern, an dem auch den Reſt ein 
gleiches Schickſal ereilt. Die Welt würde erſt 
dann erleichtert aufatmen, denn damit hätte der 
britiſche Marinismus für immer ausgeſpielt. 


Ernſte Spannung zwiſchen China 
und Japan. 

Die Beziehungen zwiſchen China und Japan. 
waren begreiflicherweiſe ſchon von dem 
Augenblicke an ſehr verſchlechtert, als Japan 
den unerhört frechen Raubzug gegen Kiautſchou 
beſchloß, denn dieſes deutſche Schutzgebiet iſt 
bekanntlich von China gepachtet. 

Jetzt ſcheint aber das freche Diebesgeſindel 
der Japaner in der Wut, daß ſie Kiautſchou 
nicht einfach überrennen konnten. China durch 
einen Neutralitätsbruch ganz ernſtlich gegen ſich 
auf die Beine gebracht zu haben. Der chineſiſche 
Geſandte in Wien hat dem k. und k. Miniſterium 
des Außern einen von der chineſiſchen Regierung 


eine Geſchichte hat. Es iſt das Rieſenhaus von 
Tietz. Hier tobte ſich der Antwerpener Pöbel in 
den erſten Auguſttagen zunächſt aus, da man wußte, 
daß die Inhaber Deutſche waren. Heute ſind die 
Läden dicht verſchloſſen, die damals zerſchlagenen 
Spiegelſcheiben durch dicke Bretterwände erſetzt, 
und auf großen Plakaten lieſt man die vielſagen⸗ 
den Worte „Staatsegendom!“ Welchen Staates, 
iſt man verſucht zu fragen! Und um das Bild voll⸗ 
ſtändig zu machen. Noch ein drittes Haus erblickt 
man vor hier aus, das deutſche Rieſenhotel Weber 
auf der Avenue de Keyſer. Hier wütete der Pöbel 
gleich drei Tage und ließ kein Fenſter unzerſchlagen 
und keinen ſüßen Likör ungetrunken. — | 
Vorbei an Rubens' Sterbehaus geht mein Weg 
zum Greenplatz, wo Rubens' Bronzeſtandbild nach 
den erſten Meldungen durch die Beſchießung ge⸗ 
litten haben ſollte. Aber nichts iſt ihm geſchehen, 
obwohl ringsum auf dem Platze die Bomben und 
Granaten der Anſerigen eingeſchlagen ſind, als 
hätten die Geſchützkommandanten ganz genau ge⸗ 
wußt, daß hier, nur wenige Schritte von der Kathe⸗ 
drale entfernt, der größte moraliſche Eindruck durch 
die Beſchießung erzielt werden mußte, da hier die 
Hauptgeſchäfte der Stadt ſich zuſammendrängen 
und an ſchönen Sommerabenden die ganze Stadt 
bei den Klängen der Militärmuſik zu luſtwandeln 
pflegte. — Schrecklich ſieht es am daneben gelegenen 
Schoenmarkt aus. Feuerwehrleute arbeiten ſeit 
Tagen an der Bewältigung der Feuersbrunſt, die 
eine einzige Zeppelinbombe hier verurſacht haben 
ſoll, und mit Hilfe der deutſchen Soldaten kommen 
ſie allmählich zum Ziele. Aber Jahre wird es 
dauern, dis dieſes wichtige Verkehrszentrum wieder 
hergeſtellt ſein wird und — wie wird es dann aus⸗ 
ſehen? Werden die Antwerpener trotz der Not der 
Zeit alle die künſtleriſchen Geſetze beachten, beachten 


können, die ihren Altvorderen bei der Anlage die] 


ſes ſchönen Marktes galten? Unter ſolchen Ge⸗ 
danken bin ich mit meinem Begleiter, unſerem amt⸗ 


(Zweites Blatt.) 


an ihre Vertretungen im Auslande gerichteten 
Runderlaß zur Kenntnis gebracht, der folgenden 
Inhalt hat: 

Angeſichts der Feindſeligkeiten. die ſich auf 
dem Territorium von Schantung zwiſchen. 
Großbritannien, Japan und Deutſchland abſpie⸗ 
len, und inanbetracht der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen dieſer Mächte zu China hat die chine⸗ 
ſiſche Regierung nach dem Beiſpiel des Vorgan⸗ 
ges im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege allen Mächten 
mitgeteilt, daß ſie eine militäriſche Zone von 
beſtimmter Ausdehnung gezogen hat. die als 
notwendig und unerläßlich für dieſe Feindſelig⸗ 
keiten erachtet wird. Sofort nach der Landung 
japaniſcher Truppen in Lungkow hat die chine⸗ 
ſiſche Regierung erklärt, daß die javpaniſchen 
Truppen nicht in Weihſien werden eindringen 
dürfen, und daß die Eiſenbahn von Tjir.anju 
nach Weihſien wie ſtets durch chineſiſche Truppen 
beſchützt werden wird. Die japaniſche Regieru ig 
hat dieſe Erklärung angenommen. Vor einigen 
Tagen haben jedoch die Ortsbehörden von 
Schantung zu wiederholten malen teligraphiſch 
berichtet, daß mehr als tauſend japaniſche 
Soldaten plötzlich in Weihſien eingstroffen find 
und die Eiſenbahnſtation beſetzt haben. 

Der Vertreter Japans in Peking hat uns 
hierauf perſönlich folgende Erklärung abgegeben: 
„Inanbetracht des Umitandes, daß die Eiſeg⸗ 
bahn von Kiautſchou nach Tſinanfu Eigentum 
der Deutſchen iſt und von den japaniſchen Trup⸗ 
pen beſetzt und verwaltet werden muß. beabſich⸗ 
tigt die japaniſche Regierung. unverzüglich 
Truppen zur Beſetzung aller Eiſenbahnſtationen 
bis Tſinanfu zu entſenden.“ 

Dazu iſt zu bemerken, daß die Eiſenbahn 
von Kiautſchou nach Tſinanfu einer chinsſiſch⸗ 
deutſchen Geſellſchaft gehört und daß die ſich auf 
unſerem unbedingt neutralen Boden befindende 
Eiſenbahn von Weißſien nach Tſinanfu ſehr weit 
von Kiautſchou entfernt liegt, und mit den 
militäriſchen Operationen keinerlei Zuſammen⸗ 
hang hat. Die japaniſchen Truppen beſetzen 
gegenwärtig unter dem erwähnten Vorwande 
die Eiſenbahn und rücken vor, worin offenbar 
eine Verletzung unſerer Neutralität liegt. 

Da die chineſiſche Regierung dieſen Vorgang 
unmöglich zulaſſen kann, ſo hat ſie bereits for⸗ 
mell gegen ihn proteſtiert und ihren Vertreter 
in Tokio beauftragt, bei der japaniſchen Regie⸗ 
rung Vorſtellungen zu erheben. Um zu verhüten, 
daß die mit Japan befreundeten Mächte durch 
falſche Meldungen irrig unterrichtet werden, 
teilen wir Ihnen dieſe Tatſachen mit und bitten 
Sie, ſie zur Kenntnis des k. und k. Miniſte⸗ 
riums des Außern zu bringen.“ 

Es wäre für Deutſchland mit heller Freude 
zu begrüßen, wenn Japan und das ihm gleich⸗ 
geſinnte England bei ſeinen Diebesgelüſten 
einen Gegner mehr in Oſtaſien fände und für 
ſeinen über alle Begriffe dreiſten Raubzug den 
verdienten Lohn bekäme! 


David Teniers des Alteren und van Dycks zum 
Grooten Markt gekommen, den der ſchöne Bau des 
Rathauſes beherrſcht. Vor ihm und den herrlichen 
alten Zunfthäuſern, die alle ganz unbeſchädigt ſind, 
liegt unſer Militär auf Strohſchütten und ruht von 
Kämpfen und Siegen aus. Wir ſehen alle Waffen⸗ 
gattungen, aber die blauen Jungen haben die Ma⸗ 
jorität. Truppweis werden ſie von hier aus in 
Pontonfähren über die Schelde geſetzt — mit unbe⸗ 
kanntem Marſchziel! Ach, was doch der Kriegs⸗ 
berichterſtatter nicht alles verſchweigen muß! Sie 
ſind ſo luſtig und guter Dinge, daß man ſie alle um⸗ 
armen möchte ob ihres Gottvertrauens und ihres 
unerſchütterlichen Glaubens an unſere gute Sache. 
Unter den Klängen des alten Turnerliedes: 
„Brüder, auf zum Streite!“ klettern ſie an dem 
Wahrzeichen der Stadt, dem Brabobrunnen empor 
und laſſen ſich photographieren, ehe ſie weiter in 
unbekannte Fernen ziehen. Einige vom See⸗ 
bataillon erkennen uns vom Zuſammentreffen bei 
Waelhem wieder und erzählen von den dort ge⸗ 
fallenen Kameraden. Einem davon habe ich alſo 
wirklich den letzten Gruß an die Heimat mitgenom⸗ 
men. — Oben im Rathauſe, in den mit ſchönen 
Holzſchnitzereien geſchmückten Sälen, waltet der 
deutſche Stadtkommandant ſeines Amtes. In 
Scharen drängen die Antwerpener herbei, um Er⸗ 
laubnisſcheine zum Betreten und Verlaſſen der 
Stadt zu erwirken, da die Nahrungsmittelzufuhr 
ſchon ſeit Tagen ſtockt und die Händler neue Waren 
heranſchaffen müſſen. Es iſt ein ſeltſames Bild, 
wie die Dornröschenſtadt allmählich zu neuem 
Leben zu erwachen beginnt. Aus allen Kellern 
klettern ſie empor zum Tageslicht und erzählen 
Schauerdinge von dem Leben und Treiben in der 
dunklen Tiefe. Nachdem die erſten Granaten bei 
Berchem eingeſchlagen waren, zog man mit Weib 


und Kind hinunter, verſtopfte die Kellerhälſe mit 
Sandſäcken 


und Erdhaufen und lebte in ſteter 
Furcht vor der Möglichkeit, daß das Haus in Brand 


lichen Photographen, vorbei an den Geburtshäuſern geraten oder von einem Geſchoß getroffen werden 
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den Truppen in die 


Die deutſchen Univerſitäten an 
das Ausland. 

Die Univerſitäten des deutſchen Reiches haben 
an die Univerſitäten des Auslandes eine Erklärung 
erlaſſen gegen den Feldzug ſyſtematiſcher Lüge und 
Verleumdung, der gegen das deutſche Volk und das 
deutſche Reich geführt wird. Sie wenden ſich an 
die Körperſchaften, mit denen ſie 15 bisher in ge⸗ 
meinſamer Arbeit für die höchſten Ideale der 
Menſchheit verbunden wußten, und mit denen ſie 
auch in dieſer Zeit, da Haß und Leidenſchaft die 
Welt beherrſchen und die Geiſter verwirren, eines 
Sinnes zu bleiben hoffen im gleichen Dienſte der 
Wahrheit. Sie legen außerdem Berufung ein an 
die Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit der vielen 
Tauſende in der ganzen Welt, die als gern ge⸗ 
ſehene Gäſte in unſern Lehranſtalten Teilhaber ge⸗ 
worden ſind an dem Erbe deutſcher Kultur, und die 
dabei Gelegenheit hatten, das deutſche Volk in der 
Arbeit des Friedens zu ſehen und kennen zu lernen, 
mit ſeinem Fleiß und ſeiner Rechtlichkeit, ſeinem 
Sinn für Ordnung und Zucht, ſeiner tiefen Achtung 
vor aller geiſtigen Arbeit und ſeiner innigen Liebe 
zu Wiſſenſchaft und Kunſt. 

„Euch alle“, jo heißt es in dem Aufruf u. a. „die 
ihr wiſſet, daß unſer Heer kein Söldnerheer iſt, daß 
es die ganze Nation vom erſten bis zum letzten um⸗ 
fußt, daß es von den beſten Söhnen des Landes ge⸗ 
führt wird, und auch zu dieſer Stunde in ſeinen 
Reihen Tauſende aus unſerer Mitte, Lehrer wie 
Schüler, als Offiziere und Soldaten auf ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Schlachtfeldern für ihr Vaterland 
bluten und fallen; euch, die ihr ſelbſt gehört und 
geſehen habt, in welchem Geiſte und mit welchem 
Erfolge bei uns die Jugend unterrichtet und er⸗ 
zogen wird, und daß ihr nichts ſo tief eingeprägt 
iſt wie Achtung und Bewunderung für die 
Schöpfungen menſchlichen Geiſtes in Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik, wes Landes und Volkes ſie im⸗ 
mer ſein mögen; euch, die ihr alles das wißt, rufen 
wir zu Zeugen auf, ob es wahr ſein kann, was 
unſere Feinde erzählen, daß das deutſche Heer eine 
Horde von Barbaren und eine Bande von Mord⸗ 
brennern ſei, die ihre Luſt darin finden, wehrloſe 
Ortſchaften dem Boden gleich zu machen und ehr⸗ 
würdige Denkmäler der Kunſt und Geſchichte zu 
zerſtören. Wenn in dieſem furchtbaren Krieg, in 
dem unſer Volk nicht nur um ſeine Macht, ſondern 
um ſein Daſein und ſeine ganze Kultur zu kämpfen 
gezwungen wird, das Werk der Zerſtörung größer 
ſein ſollte, als in früheren Kriegen, ſo laſtet die 
Verantwortung dafür ungeteilt auf denen, die ſich 
nicht damit begnügen wollten, dieſen ruchloſen 
Krieg zu entfeſſeln, nein, die auch davor nicht zu⸗ 
rückſchrecken, der friedlichen Bevölkerung zu heim⸗ 
kückiſchem Überfall Mordwaffen gegen unſere auf 
den Kriegsbrauch aller geſitteten Völker vertrauen⸗ 
ie Hand zu drücken. Sie allein 
trifft die Schuld an allem, was hier geſchieht; fie 
wird auch für den bleibenden Schaden, den die Kul⸗ 
tur dabei erleidet, der Fluch der Geſchichte treffen.“ 


Heer und Flotte. 


Veränderungen in den höheren Kommando⸗ 
ſtellen der Marine. Konteradmiral Eckermann 
iſt zum Vizeadmiral befördert worden. Den 
Charakter als Vizeadmiral erhielten die 
Konteradmirale von Holleben und Jacobſen. 


Saatenſtandsbericht. 


Dem wöchentlichen Saatenſtandsbericht der 
Preisberichtſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats 
entnehmen wir: Die Kartoffelernte iſt in 


und in ſich zuſammenſtürzen könnte. In den unter⸗ 
irdiſchen Gewölben klang der Kanonendonner dop⸗ 
pelt ſtark und doppelt ſchauerlich. Und in der Angit 
der Ungewißheit, über dem Weinen der Kinder und 
dem Geſchrei der Frauen mag manch einer da unten 
den Anverſtand derer verwünſcht haben, die bis 
zum letzten Augenblick auf die Engländer hofften 
und die Stadt nicht übergeben wollten. 

Auf dem Wege zum Hafen kommen wir durch 
die berüchtigten Viertel, die auch ein Zielpunkt des 
Antwerpener Pöbels in den erſten aufgeregten 
Tagen geweſen ſind. Faſt drei Viertel aller Hafen⸗ 
kneipen und verrufenen Häuſer, die — leider — in 
deutſchen Händen waren, ſind geſchloſſen, da man 
ihre Beſitzer unmittelbar nach dem Einmarſch unſe⸗ 
rer Truppen in Belgien unter ſchrecklichen Miß⸗ 
handlungen zu eiliger Flucht veranlaßt hat. Es 
gelingt mir nicht, feſtzuſtellen, was es mit den 
Schauergeſchichten von vergewaltigten Frauen und 
aus den Fenſtern geworfenen Kindern dieſer 
Gegend auf ſich hat, denn allmählich iſt der Abend 
hereingebrochen und damit unſere einſame Wande⸗ 
rung durch die die ſtockdunkeln Gaſſen nicht unge⸗ 
fährlich geworden. Das letzte, was wir im Hafen⸗ 
viertel noch mit Intereſſe ſehen, iſt die lodernde 
Trümmerſtätte der „Standard Oil Company“ 
drüben in Hoboken, wo etwa ein Dutzend der ge⸗ 
waltigen Petroleumtanks dieſer in letzter Zeit viel⸗ 
genannten Geſellſchaft durch belgiſche Offiziere kurz 
vor dem Abzuge der Truppen in Brand geſteckt 
worden ſind. — Schon vom Turm der Kathedrale 
in Mecheln aus hatte ich in der Richtung weſtlich 
von der Antwerpener Kathedrale eine ungeheure 
dicke ſchwarze Rauchwolke, einer Pinie gleich, über 
der Stadt ſtehen ſehen, und ſcheinbar iſt dieſe 
Rauchwolke für ein Zeichen des allgemeinen Bran⸗ 
des der Stadt angeſehen worden. Glücklicherweiſe 
kann davon keine Rede ſein. Nur insgeſamt 106 
Häuſer ſind in der Stadt Antwerpen während der 
Dauer der Beſchießung durch unſere Geſchoſſe aus 
Geſchützen, Zeppelinballons und Flugzeugen in 
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der Hauptſache als beendet anzuſehen. Der Ertrag 
unterliegt großen Schwankungen, doch ee die 
Ernte im 2 urchſchnitt ein mittleres Ergebnis 
bei gutem Stärkegehalt. Die Kartoffeln haben 
durch Krankheiten und Fäulnis nur wenig gelitten, 
man hofft daher, daß ſie ſich gut halten werden. 
Die Rüben haben in der letzten Zeit hier und da 
noch eine Gewichtszunahme erfahren, ihr Ertrag iſt 


im et befriedigend, die Zuderausbeute iſt D 


vielfach eine ſehr gute. Was die Futterpflan⸗ 
zen ſowie die Wieſen anlangt, jo ijt bei der kühlen 
Witterung und den ſchon häufig auftretenden Nacht⸗ 
fröſten nicht mehr viel nachgewachſen. Der junge 
Klee digt meiſt einen recht guten Beſtand, doch 
richten die Mäuſe ſtellenweiſe erheblichen Schaden 
an. Die Beſtellung der Winterjaat 
wurde nach dem Eintritt trockener Witterung flott 
efördert und nähert ſich vielfach bereits ihrem 
nde. Die früh beſtellten Saaten entwickeln ſich 
gut, für den Anfang der ſpäteren Saaten wäre 
etwas wärmeres Wetter exwünſcht geweſen. Be⸗ 
ſchädigungen der jungen Saat durch Mäuſe und 
Schneckenfraß werden häufig erwähnt. 0 


Provinzialnachrichten. 


Rosenberg, 19. Oktober. (Das Eiſerne Kreuz.) 
Von führten Küraſſier⸗Schwadron wurden ſolgende 
aufgeführten Krieger durch das Eiſerne Kreuz aus⸗ 
gezeichnet: Ni meiſter Freiherr von Senden, 
Leutnant Wannow, Leutnant Johnke, Leutnant 
Kretſchmann, Fahnenjunker von Auerswald, Ser⸗ 
geant Kielmann, Sergeant Gongel, Wachtmeiſter 
Klein, Unteroffizier Meinert, Küraſſier Shabramm, 
Küraſſter Arenz. 

e Freyſtadt, 19. Oktober. (Jugend⸗Kompagnie. 
Ruſſiſche Gefangene als landschaftliche Or. 
beiter.) Nach vorangegangener Beſprechung hatte 
der Ortsausſchuß für Jugendpflege die männliche 
Jugend vom 16. Lebensjahre an geſtern zur erſten 
AUbüngsſtunde zur kriegsmäßigen Vorbildung einbe⸗ 
rufen. 50 kräftige Jünglinge waren bereits er⸗ 
ſchienen, und weitere Meldungen ſind noch zu er⸗ 
warten. Die Ausbildung haben Bahnhofsvorſteher 
Burghardt, Krankenkaſſenverwalter Schmiegelski 
und Lehrer Mroſowski übernommen. Mitglieder 
des Ortsausſchuſſes ſind bereit, durch Vorträge und 
Belehrungen mitzuhelfen. Die LEN wer⸗ 
den am Sonntag Nachmittag abgehalten werden. 
Auf Anregung des Pfarrers Kuberski iſt auch in 
den umliegenden Ortſchaften die militäriſche Vor⸗ 
bildung der Jugend in die Wege geleitet worden. 
— Auf den umliegenden Gütern ſind ruſſiſche Ge⸗ 
fangene als Rübenarbeiter beſchäftigt. 


Königsberg, 19. Oktober. (Eine zum Tode ver⸗ 
urteilte Frau geflüchtet.) Im Juni dieſes Jahres 
war die Stadt Inſterburg der Schauplatz eines 
Mordprozeſſes, der nach zweitägiger Verhandlung 
mit der Verhängung des Todesurteils gegen zwei 
Frauen endete. Angeklagt waren die 74 Jahre 
alte Bauernfrau Scheleleis und ihre Tochter, die 
Kutſchersfrau Roſine Mars aus Hamburg. Die 
Anklage ſtützte ſich im weſentlichen auf das Gut⸗ 
achten von Sachverſtändigen, aus dem hervorging, 
daß der Tod der beiden Männer der Witwe Schele⸗ 
leis nur durch Arſenvergiftung erfolgt ſein konnte. 
Aus der Beweisaufnahme gewann man den Ein⸗ 
druck, daß die beiden Frauen zunächſt im Einver⸗ 
ſtändnis handelten. Bei ihrer Vernehmung be⸗ 
laſtete aber dann die Angeklagte Mars in äußerſt 
ſchwerer Weiſe die alte Mutter, wahrſcheinlich, um 
den eigenen Kopf zu retten. Die Mutter wieder 
führte den Tod ihrer beiden Männer auf einen 
unglücklichen Zufall, nämlich den ae ten 
Genuß von Fliegengift, zurück. Trotz dieſer Aus⸗ 
reden kamen die Geſchworenen zu einem Wahr⸗ 
ſpruch, der gegen beide Angeklagte die Todesſtrafe 
bedingte. Gegen das Arteil wurde rechtzeitig Re⸗ 
viſion beim Reichsgericht eingelegt, das aber die 
Reviſion verwarf. Nur die Gnade des Königs 
hätte ſie noch vor dem Schaffott retten können, 
wenn jetzt nicht der Krieg gekommen wäre. Die 
Ruſſen haben bekanntlich die Gewohnheit, im be⸗ 
ſetzten Gebiet die Gefängniſſe zu öffnen und die 
Inſaſſen frei zu laſſen. Als ſie in Inſterburg ein⸗ 
rückten, machten ſie es ebenſo, und die beiden zum 
Tode verurteilten Frauen konnten das Gefängnis 
verlaſſen. Die alte Frau Scheleleis hat allerdings 
von der ſo plötzlich gewonnenen Freiheit keinen 
Gebrauch machen können, weil ſie gelähmt iſt; ſie 
wurde alſo nach der Beſetzung der Stadt durch die 
einrückenden Deutſchen wieder feſtgenommen. Da⸗ 


Brand geraten, und die Zahl der Toten beläuft ſich 
auf wenige Hundert. Auf dem Brandplatze ſtoße 
ich wieder auf den Berliner Kollegen, der inzwiſchen 
ein ſehr niedliches Stückchen geleiſtet hat. Es war 
gemeldet worden, daß in den letzten Tagen vor 
dem Fall Antwerpens eine ganze Anzahl unflätiger 
Druckſchriften gegen Deutſchland und das Walten 
deutſcher Truppen in Belgien verbreitet worden 
ſeien, und es waren auch ſchon einige dieſer Schauer⸗ 
bilder beſchlagnahmt worden. Auf einem derſelben 
hatte nun der Kollege als alter Fachmann die 
Druckerfirma herausgefunden, war vor das Haus 
gezogen und fand ganze Berge dieſer unglaublichen 
Geſchmackloſigkeiten, die, nach Art der Neuruppiner 
Bilderbogen hergeſtellt, Kriegsepiſoden aller Art 
als „deutſche Moritaten“ ſchildern. So ſtellt eines 
dieſer Bilder „Een Gruweldaad der Duitſchers“, 
die „Terdoodbrenging van Pater Eug. Dupierreux“ 
dar. Man ſieht deutſche Soldaten über die Köpfe 
von ſteben betenden Jeſuitenpaters hinweg auf 
einen achten ſchießen, der mit verbundenen Augen 
mit Stricken an einen Baum gefeſſelt iſt, während 
ein Ulanenoffizier mit gefällter Lanze ihm den 
Gnadenſtoß verſetzt. Die Inſchrift des Bildes er⸗ 
zählt, daß der Pater Duperrieux im Beſitz eines 
Berichts befunden worden ſei, in welchem er eine 
aktenmäßige Darſtellung der Zerſtörung der Löwe⸗ 
ner Hochſchulbibliothek gegeben und die Deutſchen 
der mutwilligen Brandſtiftung beſchuldigt habe. 
Die Mordgeſchichte ſoll in „Het Handelsblad“ vom 
7. September 1914 und der Antwerpener „Metro⸗ 
pole“ vom gleichen Tage gleichlautend geſchildert 
worden ſein. Auf einem weiteren Bilde wird in 
greulichen Farben „De Verweeſting van Leuwen“ 
durch die Deutſchen in der Nacht vom 25. zum 26. 
Auguſt d. Is. geſchildert und eine Anſicht der Rue 
de Namur wiedergegeben, deren wichtigſte Bauten: 
die Bibliothek und die Kathedrale Sankt Peter ge⸗ 
rade von deutſchen Soldaten mit Feuerbränden in 
den Händen angezündet werden, während von dem 
Rathauſe der Stadt aus der deutſche Generalſtab 


Leitung legen. Kolonnen, die 


gegen iſt Frau Mars verſchwunden, und niemand 
weiß bisher, wohin ſie ſich gewandt hat. Man ver⸗ 
mutet aber, daß ſie ſich 1900 Rußland gewandt hat. 

r Argenau, 19. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordneten bewilligten zur Anterſtützung be⸗ 
dürftiger Familien, deren Ernährer im Felde 
ſtehen, 3000 Mark. — Die Mitglieder des hieſigen 
vaterländiſchen Frguenvereins kommen jeden 
ienstag von 3—6 Uhr nachmittags im Rathaus⸗ 
ſaale zuſammen, um warme Bekleidungsſtücke für 
unſere im Felde ſtehenden Soldaten anzufertigen. 
Auch die Kinder der höheren Mädchenſchule ſowie 
der Volksſchule ſtricken eifrig Strümpfe und Puls⸗ 
wärmer, von denen ſchon eine große Zahl abge⸗ 
liefert werden konnte. — Weil bei einem in Klein 
Morin getöteten Hunde kreistierärztlich Tollwut 
feſtgeſtellt wurde, iſt die ſchon beſtehende Hunde⸗ 
perre für Argenau und Umgegend auf drei Monate 
verlängert worden. 

r Argenau, 19. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Haſenjggd iſt in hieſiger Gegend im Gegeriah zu 
der Rebhuhnjagd ſehr lohnend. Es werden viele 
und gute Haſen angetroffen. — Die Rübenernte, 
die meiſtens von Frauen und Kindern eingebracht 
wird und dieſen einen nennenswerten Verdienſt 
bringt, entſpricht in ihren Exträgen ähnlich wie die 
Kartoffelernte nicht ganz den Erwartungen und 
kann nur als gute Mittelernte angeſehen werden. 
— Infolge Durchgehens eines Pferdes mit einem 

uhrwerk aus Buczkowo wurden drei auf dem 

agen ſitzende kleinere Schulkinder heraus⸗ 
gei leudert, die ſich Verletzungen beſonders im 

eſicht zuzogen. Der Wagen wurde zertrümmert. 
— Die Maul⸗ und Klauefſeuche it in Eigenheim 
unter dem Viehbeſtande der Landwirte Hermann 
Göring und Rud. Bulle, ſowie auf dem Gutsgehöft 
Wierſchoslawitz ausgebrochen. 


Der Beſuch in Lyck. 

Die „Allenſteiner Zeitung“ bringt einen feſſeln⸗ 
den Bericht über den Beſuch, den Regierungs⸗ 
präſident von Hellmann in Begleitung des Regie⸗ 
rungsrats Dr. Höhnen bei einer Beſichtigungsreiſe 
durch die im Kriege geſchädigten Teile ſeines Amts⸗ 
bezirkes der Stadt Lyck abſtattete; den Herren hatte 
10 der Maler Profeſſor Max Rabes⸗Berlin ange⸗ 
ier der hier eine Fülle künſtleriſcher Motive 
für Kriegsbilder gefunden hat. Von beſonderem 
e iſt der Gottesdienſt am 18. Oktober in der 

uine der vier Tage vorher zerſtörten Kirche in 
Lyck, deſſen Schilderung wir hiermit die wohl⸗ 
verdiente weitere Perbreitung geben: 

„. . . In ſchneller Fahrt von Lötzen führt uns 
der eee im kalten Herbſtmorgen weiter. 
Weiter auf der zerfahrenen Chauſſee, durch die 
n melancholiſche Landſchaft — der 

lick begrenzt durch die zart duftende Ferne, in 
bläulich ſchimmernden kalten Tönen. Fein⸗ 
gliedrige Birken rahmen den Weg ein und ſtreuen 
goldgelbes Laub, in allen Farben des Herbſtes 
ſpielend, in rot und braun, auf den Weg. Vorbei 
an menſchenleeren Gehöften, an zerſtörten Häuſern, 
mit rauchgeſchwärzten Mauern, vorbei an arm⸗ 
ſeligen Gefährten mit Flüchtlingen, die zuſammen⸗ 
gekauert auf Stroh, mit ihrer beſcheidenen, gerette⸗ 
ten Habe zurückkehren wollen in ihre Wohyſcge, in 
ihren Geſichtern Angſt und Sorge um ihre Zukunft. 

Bald wird das bisher friedliche Bild kriege⸗ 
riſcher! Wir paſſieren Kolonnen; Soldaten, die 

eſtürzte Telegraphenſtangen i und neue 
unition und Pro⸗ 


— 


viant weiterführen: hunderte von Planwagen mit 


ſtarken Pferden, die unſeren ſiegreichen Kämpfern 
nachgeführt werden. Nate im Felde uu eine 
Batterie, faſt wie ein Rieſenſpielzeug aufgeſtellt. 
Wir paſſieren Truppen. 5 
Und dieſer große kriegeriſche Apparat, mit hun⸗ 
derten von Pferden, Wagen, Menſchen arbeiten mit 
einer unglaublichen Ruhe, gelenkt von unſichtbarem 
Willen — eine ungeheure und unbegreifliche Prä⸗ 
ziſionsmaſchine! Kurz vor Lyck ſehen wir Spuren 
des Kampfes. Tote Pferde, Uniformſtücke, nahe 
am Wege Gräber — ein Ruſſengrab, eine graue 
1 05 auf rohem Holzkreuz. ’ 
inks das Lehrerſeminar — von Granaten 
durchlöchert: in der Hauptſache ein Chaos. Wir ſind 


im Kriege. Mitten drin! Und das ganze Bild wirkt 
19 ſchnell wie eine Szene, die plötzlich ins Auge 
ringt. Hier ſtehen am Denkmal Plüſchſeſſel, 


tühle, Hausrat mitten auf der Straße, die mit 
Steinen, Geröll, verbrannten Balken bedeckt iſt. 


ruhig dem grauſigen Schauſpiel zuſieht. Im Vor⸗ 
dergrund des Bildes liegt auch hier ein katholiſcher 
Ordensbruder von der deutſchen Soldateska nieder⸗ 
geſchlagen da. Ein drittes Bild zeigt die „Be⸗ 
ſchieting van Mechelen“, die nach dem famoſen 
Chroniſten natürlich ebenfalls ausſchließlich den 
Deutſchen zur Laſt fällt und die brennende Kathe⸗ 
drale St. Rambeaud zeigt, die in Wirklichkeit nie⸗ 
mals durch Flammen, ſondern nur durch Geſchoſſe 
gelitten hat, die außerdem faſt ausſchließlich von 
belgiſchen Geſchützen gegen ſie gerichtet wurden. 
Das vierte Bild und zugleich das ſchrecklichſte gibt 
eine Geſamtanſicht der angeblichen deutſchen Grau⸗ 
ſamkeiten in den Städten Bije, Löwen, Mecheln 
und Antwerpen zum beſten. Man glaubt, nach der 
Farbe dieſes Bildes zu urteilen, ein Zirkusplakat 
von Barnum und Bailey vor ſich zu haben. Hoch 
oben am dunkeln Nachthimmel zieht ein bomben⸗ 
werfender Zeppelin ſeine Bahn. Seine Bombe 
trifft eines der ſchönſten Häuſer von Antwerpen. 
Mechelns Kathedrale ſteht auch hier in hellen 
Flammen, und in dem blutigroten Feuermeer von 
Löwen lieſt man den Satz: „De Stad Leuwen, deer 
de Vandalen ganſch afgeſteckt. Und gleich hinter⸗ 
her der engliſche Pferdefuß, der die Farbe und die 
Inſchriften erklärt, denn nun wird der Text nicht 
etwa in franzöſiſcher Sprache wiederholt, ſondern 
in — engliſcher, ein Beweis dafür, daß ein engli⸗ 
ſches Gehirn dieſes Plakat erſann. „The city of 
Lobvain burn down by the vandales“ lautet die 
Inſchrift „for the engliſh people“, für das die Pla⸗ 
kate offenbar ebenfalls beſtimmt geweſen ſind. Man 
ſieht ferner den Brand von Viſs auf dieſen Bildern, 
Flüchtlinge, die angeblich von den „deutſchen 
Hunnen“ zu Kriegsgefangenen gemacht worden 
ſind und ſchließlich gar eine Füſillade in einer 
Kirche zu Löwen, bei der deutſche Soldaten mit 
Schlächtermeſſern in den Händen dargeſtellt wer⸗ 
den, wie ſie wehrloſe Frauen und Kinder bei den 
Haaren packen und ihnen die Hälſe durchſchneiden, 
während der Pfarrer mit dem Gewehrkolben nieder⸗ 


And dort die Kirche! Ausgebrannt, leer, zerſchoſſen, 
am Eingang die geſtürzten Glocken — blauſchwarz, 
vernichtet von Veh Glut. Das Innere ein 
Trümmerfeld. Das Chaos von Mörtel, Ziegeln, 
Steinen, Balken, verbogenen Trägern und Eiſen⸗ 
teilen noch heiß und glühend — hier und da feinen 
bläulichen Rauch ausatmend — wie letzte Seufzer 
eines furchtbaren Todeskampfes. Und dann hatten 
wir ein Bild von zwingender Gewalt und Wucht: 
der Gottesdienſt in dieſer zerſtörten Kirche. Ein 
Bild von rührender Einfachheit und dabei ſo zwin⸗ 
gend! Etwas erhöht, auf dem zerſtörten Stein⸗ 
gemäuer, ſtand der tapfere, rührige, junge Pfarrer 
Sack; er war der letzte, der auszog, als die Gra⸗ 
naten einſchlugen, und der erſte, der nach Drei 
Tagen zurückkehrte, als Lyck frei war vom Feind — 
neben ihm ſeine junge Frau, mit amtierend, die 
Bibel im Arm. And der junge Pfarrer ſprach ein⸗ 
fache, zu Herzen gehende Worte der Tröſtung; vor 
einer Zuhbrerſchar von ärmlichen Flüchtlingen, ver⸗ 
härmten Frauen und Kindern, von Landſturm⸗ 
männern — denen man es anſah, wie tapfer ſie 
mitgefochten — wie jungen Kriegern, die ebenfalls 
die aufgeregten Stunden des Ruſſenkampfes erleht 
atten! Zum Schluß hallte das Lied: „Ein feſte 
urg“ durch die zerbrannte Ruine, die wie eine 
große Anklage in die graue Herbſtluft ſtarrte. Ein 
Hoch auf unſeren Kaiſer ſchloß die ergreifende 
Feier — eine Feier, die in ihrer ſtarren Größe 
einen unvergeßlichen Eindruck hinterließ.“ 


54. verluſtliſte. 


Reſerviſt Valentin Makowski⸗Folgowo, Kreis 
Thorn, — vermißt; Unteroffizier Ernſt Lenz⸗Thorn 
— ſchwer verwundet; Wehrmann Johann Hinz⸗ 
mann⸗Thorn — verwundet; Unteroffizier der Re). 
Alex Klemp⸗Thorn⸗Mocker — leicht verwundet; 
Musketier Safer Majerski⸗Aſchenort, Kreis Thorn, 
— ſchwer verwundet; Reſerviſt Theodor Pletat⸗ 
Thorn⸗Mocker — leicht verwundet; Unteroffizier 
Guſtav Plichta⸗Culmſee, Kreis Thorn, — ver⸗ 
wundet; Anteroffizier Paul Greiſer⸗Podgorz, Kreis 
Thorn, — verwundet; Reſerviſt Johann Gohr⸗ 
Culmſee, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Haupt⸗ 
mann von Fiſcher⸗Treuenfeld⸗Thorn — leicht ver⸗ 
wundet, 5 

Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Thorn. 

Unteroffizier Wilhelm Witt⸗Noſenfelde, Kreis 
Schlochau, — ſchwer verwundet; Reſerviſt Leo Ma: 
kowski⸗Thorn⸗Mocker — tot; Reſerviſt Wladislaus 
Neviadowski⸗Bielawy, Kreis Thorn, — ſchwer ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Bronislaus Welkowski⸗Thorn — 
leicht verwundet; Leutnant Werner Quade — 
leicht verwundet; Sergeant Emil Braun⸗Linde, 
Kreis Flatow, — tot; Reſerviſt Bernhard Ka⸗ 
minski⸗Eichenau, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Reſerpiſt Franz Michalski⸗Mortſchin, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet; Reſerviſt Auguſt Lange⸗ 
Schirpitz, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; Re⸗ 
ſerviſt Bernhard Lewandowski⸗Thorn⸗Mocker — 
leicht verwundet; Oberleutnant von Geyblik- 
Kurzbach — leicht verwundet; Sergeant Reinhold 
Dux⸗Wuſterwitz, Kreis Schlawe, — tot. 

* 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 


Reſerviſt Bueno Malzahn⸗Thorn — bisher ver: 
mißt, befindet ſich wieder bei der Truppe. 
K ‚ rm 


Lokalnachrichten. 


ur Eriunerueig. 21. Oktober. 1913 Eintreffen 


3 
des kuüſſiſchen Miniſters des Außern Sſaſanow in 
Berlin. — 7 Graf Joſef Oswald Thun, Mitglied 
des öſterreichiſchen Herrenhauſes. 
von Guſinje durch die Montenegriner. — Erſcheinen 
griechiſcher A ene vor Tenedos. 1911 Ver⸗ 
mählung des Erzherzogs Karl Franz Joſef, des 
gegenwärtigen öſterreichiſchen Thronfolgers, mit der 

rinzeſſin Zita von Bourbon. 1905 F Profe ſor 
Dr. K. Kehrbach, Begründer der Monumenta Ger⸗ 
maniae paedagogica. 1901 f Profeſſor Fr Preller, 
bekannter Landſchaftsmaler. 1881 / Joh. Bluntſchli, 
hervorragender Staatsrechtslehrer. 1870 Ausfall 
von Mont-Balerien gegen Malmaiſon und Buzan⸗ 
val. — Belegung von Chartres durch die Diviſion 
Wittich. 1813 Übergang Bertrands über die Saale 
bei Naumburg und Köſen. Blüchers Ankunft in 
5 0 1812 * Otto Camphauſen, ehemaliger 
preußiſcher Finanzminiſter. 1805 * Seeſchlacht bei 


geſchlagen wird. Das fünfte Bild iſt ein Spottbild 
auf Kaiſer Wilhelm, der ſich an einem Teller 
Klöße, die europäiſchen Staaten darſtellend, den 
Magen verdorben hat und dem nun der Ruſſe den 
Puls fühlt. Im Hintergrund ſieht znan ſchmunzelnd 
einen engliſchen und franzöſiſchen Offizier den Fall 
beſprechen. Die ſechſte und letzte Zeichnung ſoll ein 
Plan des Weltkrieges und der von ihm betroffenen 
Länder bieten. Es genügt, hervorzuheben, daß Uns: 
garn darauf faſt dreiviertel des Raumes einnimmt, 
während Sſterreich und Deutſchland ganz verſchwin⸗ 
den und Belgien überhaupt nicht darauf verzeichnet 
it. Man tut den Sinnloſigkeiten beinahe zu viel 
Ehre an, indem man ſie betrachtet. Doch ſind ſie 
ebenſo wie die Lügenartikel, die unſer Generalſtab 
im Gebäude des belgiſchen Kriegsminiſteriums be⸗ 
ſchlagnahmt hat, eine hübſche Ergänzung zu den 
Lügennachrichten, die bisher die ausländiſche Preſſe 
durchſchwirrten. Eine nette Überraſchung gab es 
dann noch für uns, als wir mit unſeren Automo⸗ 
bilen beim Grand Hotel Terminus am Hauptbahn⸗ 
hof vorfuhren. Hier hatte man zu Beginn der 
Beſchießung der inneren Stadt ſämtliche Gäſte aus⸗ 
quartiert und das Haus geſchloſſen. Auf das ener⸗ 
giſche Klopfen unſerer Führer ſtellte man ſich in 
dem Monumentalbau zunächſt völlig taub, worauf 
auch hier zu ſchärferen Mitteln gegriffen werden 
mußte. Alsdann erſchien der Portier und erklärte 
in ſchroffer Form, daß wir weder in dem Hauſe 
wohnen noch etwas zu eſſen haben könnten. Als 
dann endlich den Unſeren die Geduld riß und den 
Herrſchaften bedeutet wurde, daß man zur Durch⸗ 
ſuchung des Hauſes ſchreiten müſſe, wurde man ge⸗ 
fügig, und ſiehe da: Küche und Keller taten nach 
den anſtrengenden und aufregenden Ereigniſſen 
noch ihr beſtes, und voll der großen und überwälti⸗ 
genden Eindrücke dieſes Tages, den man auch in 
der Heimat gebührend gefeiert haben mag, ging 
ich im nunmehr deutſch gewordenen Antwerpen zur 
Ruhe. — 


1912 Einnahme 


Trafalgar. Nelſons Sieg über die frame 
Flotte. 1790 * Alphonſe de Lamartine, franzöſiſcher 
Staatsmann und Dichter. 1702 Stiftung der Uni⸗ 
verſität Breslau durch Kaiſer Leopold J. auf Be⸗ 
trieb der Jeſuiten. 741 7 Karl Martell, der Sieger 
von Poitiers. 


Thorn, 20. Oktober 1914. 
— (Wie wir unſer Eijern Kreuz er: 
warben.) Die Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
1914, denen der e Dank des deutſchen 
Vaterlandes für alle Zeiten geſichert ijt, bittet 
Exzellenz Generalleutnant z. D. Freiherr non Dinck⸗ 
lage⸗Campe, Berlin⸗Halenſee, Weſtfäliſche Straße 
Nr. 61, Namen und Adreſſe mitzuteilen. Er beab⸗ 
ſichtigt, den Helden aus dem jetzt tobenden Welt⸗ 
kriege ein Ehrendenkmal zu errichten, wie er es 
in ſeinem Werke: „Wie wir Kr Eifern Ares 
erwarben“ für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71 getan. 
Auch in dieſem neuen Werke ſollen die mit dem 
Eiſernen Kreuze An Adee in Selbſtſchilde⸗ 
rungen 555 Tat in kurzem Texte darſtellen, die 
ihnen dieſes Ehrenkreuz brachte. Er bittet auch die 
orgeſetzten und Kameraden für die mit der Feder 
weniger gewandten oder auf dem Felde der Ehre 
ebliebenen Soldaten einzuſpringen, damit die 
aten dieſer tapferen Krieger in dem Werke nicht 
unerwähnt bleiben. Ein reicher Bilderſchmuck, in 
erſter Linie die Bildniſſe der Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes, neben Szenen aus den Schlachten Ge 
fechten uſw. wird dieſe ‚große und denkwürdige 155 
mit Er Helden der Nachwelt überliefern helfen, 
den Teilnehmern zur Erinnerung, den Nach⸗ 

geborenen zur ewigen Nacheiferung. i 
— (Boltvertehr) Für den Bezirk der 
Oberpoſtdirektion in Gumbinnen, in 
dem nach der Bekanntmachung vom 1. Auguſt der 
e Zahlkarten⸗, Zahlungsanwe! 
ſungs⸗, Poſtkreditbrief⸗, Poſtauftrags⸗ und Poſt 
e r 1 war, iſt dieſer Verkehr 
mit der Maßgabe wieder augelaljen, daß die Ober⸗ 
oſtdirektion berechtigt iſt, in Gebietsteilen ihres 
ezirkes, wo es die Sicherheit erfordert, den Ver⸗ 
kehr durch Verfügung an die Poſtanſtalten auszu⸗ 
ſchließen. Da es nach Lage der Verhältniſſe nicht 
angängig 1 von ſolchen Ausſchließungen die ande⸗ 
ren Poſtanſtalten zu benachrichtigen, müſſen die AD“ 
ſender von Geſahr in Ne nach Orten im Grenz⸗ 
gebiete die Gefahr in Kauf nehmen, daß die Sen⸗ 
dungen den Beſtimmungsort nicht erreichen oder 
die Auszahlung von Beträgen nicht möglich iſt. 
Solche Sendungen werden mit Angabe des Grundes 
zurückgeleitet. Unter denſelben Vorausſetzungen 
wird für den Oberpoſtdirektionsbezirk 
Königsberg (Pr.) der nach der genannten Be 
kanntmachung eingeſtellte e der Poſt⸗ 
1 und der Poſtauftragsverkehr wieder 


2 


ugelaſſen. Abgeſehen von den erwähnten örtlichen 
re men, zu deren Feſtſetzung für ihre Bezirke 
nach fr 
Grenz⸗Oberpoſtdirektionen ber 
nunmehr in den angegebenen 
Beſchränkungen mehr. e 

— (Weſtpreußiſche Kriegsvperſiche⸗ 
rung.) Die von dem Landeshauptmann der 
Provinz Weſtpreußen ins Leben gerufene Kriegs- 
verſicherung iſt dazu berufen und durch provinzielle 
Unterſtützung in die Lage verſetzt, das unſagbare 
Elend, in das Hinterbliebene durch den Tod ihres 
Ernährers geraten werden, nach Möglichkeit zu 
mildern. Allen Frauen, deren Männer ins eld 


eren Bekanntmachungen auch die anderen 
tigt ſind, beſtehen 
ienſtzweigen keine 


gezogen ſind, kann nicht dringend genug empfohlem 
werden, Diele. in die Kriegsverſicherung durch Er“ 


werb eines Oder mehrerer Atteiliheine einzukaufen. 
Für die nur einmal zu zahlende geringe Prämie 
von 10 Mark erhalten ſie im Todesfalle eine Unter⸗ 
ſtützung von etwa 250 Mark, womit ſie ſich über 
die erſte Not in Lale Zeit hinweghelfen können. 
Das bei manchen Frauen vorhandene Widerſtreben 
gegen dieſe Verſicherung iſt völlig unbereihtigt; da 
ie des Einverſtändniſſes jedes einſichtigen und für⸗ 
orgenden Mannes und Vaters gewiß 10 können; 
er ſicherlich, wenn die Verſicherung ſchon früher 
beſtanden hätte, in dieſer einfachen und billigen 
Verse vorgeſorgt hätte. Tritt nun, was wir je 
Verſicherten von Herzen wünſchen, der Verſi 
rungsfall nicht ein, jo kann er ſich wegen des kleinen 
Ver tes an bezahlten Prämien damit tröſten, da 
er auch Fe mitgeholfen hat, Tränen 195 
Sorge zu trocknen, Alle Arbeitgeber und Land, 
wirte können durch Erwerb einiger Anteilſchein 
auf das Leben ihrer zum Kriegsdienft eimgegogeN 
verheirateten Arbeiter, Hof⸗ und Inſtleute f 8 
deren Familien 28 5 Fällt der verſicherte Kriegs 
teilnehmer, ſo wird die Verſicherungsſumme an den 
Arbeitgeber gezahlt, der damit die Familien 
angehörigen des Gefallenen wirkſam unterjtüget 
kann. Viele Frauen und Väter haben ſich berein 
veranlaßt geſehen, im wohlverſtandenen Inter bs 
ber en br bie ihren fir dach Berhän. 
niſſen entſprechende Anzahl von Anteilſcheinen 6" 
ie Auf das Leben ein und desſelben Ari 
teilnehmers können 1 bis zu 20 Ante 
ſcheine genommen werden. Anteilſcheine Eon, 
bei jeder Kreis⸗ und Stadtſparkaſſe, bei ren 
a en⸗Genoſſenſchaften, ferner bei den Her 
Geiſtlichen, Amts⸗ und Gemeindevorſtehern, nis 
rern und den übrigen durch Plakataushang ker 
lich den che ehrenamtlichen Ausgabeſtellen 155 1 
werden. Die Ausfertigung der Anteilſcheine Vor⸗ 
auch brieflich beantragt werden. Außer dem die 
und Zunamen des zu Verſichernden iſt nur und 
Angabe des Geburtsdatums, des Geburtsortes ig. 
des Zivilberufes des Kriegsteilnehmers erung 
Zum ſofortigen Inkrafttreten der Werthe pft 
empfiehlt es ſich, die Angaben auf dem 
abſchnitt oder Zahlkartenabſchnitt zu machen. pte 
15 ABottewe e unfeen 
ruppen. e ra ereinbrechende . 
liche eroflt e Witterung macht das Bedürfnis, 
die Fürſorge der Kriegsverwaltung für unfche . 
1 ſtehenden Truppen BED ac age dringen, 
wirkung zu ergänzen, mit jedem 
der. Sollen unfere braven Soldaten vor Bedrohung 
m ra ie 1 110 du 1 
örkältungen, Lungenentzündung, R x 
ſchont bleiben, jo Bi eine ausgiebige Berjoraktn 
mit warmen wollenen Untertleiddz 


2 


alsbald geſchehen. Der Kriegsausſchuhb Fin 
warme Unterkleidung in 2 rei 
(Reichstag, Portal II) wendet ſich an alle lieder 
der Bevölkerung, insbeſondere an die Mitglie ie 


des deutſch⸗öſterreichiſchen Alpenvereins, an an 
buriſtenvereine, an die Rude lubs, 


täten ſoviel von wollenen Strümpfen inden, 
ſtrümpfen, warmen Anterkleidern, Len chuhen, 
wollenen Hemden, Pulswärmern, Ae I 1 
Weſten, namentlich auch Schwitzerweſten, Salich [2 
find bereits vier Wollzüge an 


di⸗ 


Front ; 
fanſte c andt, die Abſendung eines 
den Oehteistog ie Sken erfolgt am 22. Oktober, 
ſur "ogange der nächſten Züge ift alſo nur mehr 
3. eitere Züge { h 
nach der 8 . 
1 
: in beim Kriegs für warm⸗ 5 
Hoidım. m Kriegsausſchuß für warme Unter: 
von 9.0 (Reichstag. Portal II) in den Stunden 


aelſtel ung teschon Tängit iſt Oßſt kei 


al 17 1 fü 
in g.ahdengsmitkel für alle 


da ! 
I Det auch lange nicht durch die Produktion im In⸗ 


an N 78 Be 
if 1 gebert werden; für rund 100 Millionen Mark 
Sp letzten Jahren durchſchnittlich alljährlich 


an Obſt und Obſt kti 
1 { tproduktion aus dem Auslande zu 
15 Women Der Krieg wird auch hier boten 
im Spt nel ſchaffen und zu vermehrtem Obſtbau 
1 Nane anregen, um dieſe vielen Millionen 
Gehen terlande zu erhalten, beſonders, da fait alle 
trieben en und Orte, wo intenfiver Obſtbau ge: 
Man ſoll ade ſich durch Wohlhabenheit auszeichnen. 
bis der N nicht warten mit der Anpflanzung, 
155 rieg beendet iſt; jetzt, dieſen Herbſt noch 
fenden damit bald geerntet werden kann, be⸗ 
ik Da a gerade der Herbſt die beſte Pflanzzeit 
Ihr le le, ihr Grundbeſitzer, pflanzt Objtbäume! 
f a euer Geld gut an, Waffe euch eine 
Nafionafe Werk duelle und tut ein gutes, echt 
DSD ꝙ ꝙ—ꝓ—ſ—T— — 

Uriegs⸗Allerlei. 


Wie Hermann Löns fiel. 


55 Hermann Löns, bedeutet für ſeine Kame⸗ 
5 denen der urwüchſige unverwüſtliche 
Verluf ein lieber Begleiter war, einen ſchweren 
Reds Der „Hannov. Kurier“ veröffentlicht 
gende i Tod des freiwilligen Kämofers fol⸗ 
En Nachricht des Offiziersſtellvertreters 
den 73ers Rohde, der Löns den Eintritt bei 
b ern ermöglicht hatte: „Ich muß Euch 
lieber die erſte traurige Nachricht geben: Mein 
mehr. treuer Freund Hermann Löns iſt nicht 
17 5 hat ausgelitten für dieſes Erdendaſein, 
er nd, den 26., war ein Infanterieangriff 
A ſtarke Stellung der Franzoſen. die dena 
da eſchlagen wurden. Löns ſollte nicht mit, 
oer infolge ſeiner Beliebtheit bei allen 
5 ſetzten wegen ſeines braven deutſchen 
den = und jeiner keine Grenzen keanen⸗ 
um ameradſchaft geſchont werden ſollte, 
f hauptſächlich den Eindrücken des Krieges 
rect nen großen Geiſt, der ſich hier jo 
an die engt; leben zu können. Doch gerade 
5 ſem Morgen bei Tagesanbruch bat er, 
nehmigt f mitmachen zu dürfen. Es wurde ge⸗ 
er feine. und als eines der erſten Opfer hauchte 
ſeiner Szapfere Seele aus. Ih war nicht an 
manne zite weiß aber non ſeinem Neben⸗ 
gehabt daß er einen herrlichen Soldatentod 
Ye Eine Gewehrkugel hat ſein fo oft 
ſich bier Herz durchſchlagen, deſſen edler Kern 
Leidens oft gezeigt hat. Ohne einen Ton des 
unſterblicder Schmerzes hat ſeine Seele, die 
mein teu. ſeinen Leib verlaſſen. Ruhe ſanft, 
en rer Freund und gebe Gott Dir Ruhe 
wigen Leben!“ f 


Ein tapferer Arzt. 


den Sten im fürchterlichſten Kugelregen auf 
Antera achfeldern Lothringens hat ein als 

1 = eingezogener Kandidat der Medizin, 
er, dos aus Hagenau i. E., bei einem 
ine, erwundeten Soldatn die Amputation 
dicht eines vorgenommen, unbeirrt durch die 
en ihm einſchlagenden feindlichen 
laufen ells. Die Operation iſt glücklich ver⸗ 
Wege ‚au der Soldat ſich bereits auf dem 
dizine er Beſſerung befindet. Der tapfere Me⸗ 
fein, r hat vom Großherzog von Heſſen für 


de w a A nl 
erhalten ere Tat den „Orden für Tapferkeit“ 


Die Verluſtliſte des Sanitätsperſonals. 


Ar m Gegenſatz zu den geringen Verluſten 1 
di 8 Kriege 1870/71 ſtellen ſich, 180 5 
0 3 2 dedizin. Wochenſchrift“ die entſprechen⸗ 
Hes deblen diesmal ganz beträchtlich höher. 
74 zen ſind nach den bisherigen Verluſtliſten 
5 00 e, verwundet 37, vermißt 13, geſtorben 
ti ungen 3. — Die öſterreichiſche Verluſt⸗ 
q gtorberichtet über die Arzte gefallen (bezw. 
2 N: 8, verwundet 25, vermißt 1. erkrankt 
erlich des Eiſerne Kreuz iſt bisher 118 Arzten 


Das ganze Bataillon — eine Familie! 

1 5 das Zusammenleben der Offiziere und 
der ilbaften äußerte ſich ein junger Lübecker, 
deutf 8 einem Regiment am rechten Flügel der 

8 Armee in Frankreich ſteht. wie folgt: 
tan, © con j rich, liege ich bein La: 

180 ab. Die Sorge und Liebenswürdigkeit, 
ir der Bataillonsführer die Leute behan⸗ 
an. t ſehr groß, ſodaß ich es kaum ſchildern 

enn 

9 0 Aires zu eſſen kommt, ſofort ruft er uas: 
s S. inder, teilt Euch dieſes,“ ſelbſt wenn 
ware en lind, die für ihn perſönlich beſtimmt 
er fel Er gibt beinahe alles den Leuten, bis 
ein Fa nichts mehr zu eſſen hat. Eben kommt 
dertpaß Wein; nun ſagt er gleich wieder: „Herr 
damit nne teilen wir den Wein für die Leute, 

leder etwas bekommt. Ich will dazu für 


Der Heldentod des begeiſterten Dichters der 


ir fühlen uns wie ſeine Kinder.] 


ac 


FR SE 5 55 „ N N 

1 Ur; E N 

ray a See 1 N 

| ’ 4 85 8 AN 
ZINN 


Aolombki Auge 
8 


Reguly D d 


22 . 
ÜCICEe ande 
ee 2 


In dem neuen umfaſſenden Angriffskriege 
gegen die ruſſiſche Streitmacht, zu dem die Ver⸗ 
bündeten jetzt mit größerer Kraft übergegangen 
ſind, wird Warſchau vorausſichtlich die gleiche 
Rolle ſpielen, wie Antwerpen im Weſten. Denn 
erſt wenn dieſe große Feſte gefallen, können die 
Verbündeten ſich ungehindert auf der Linie 
Königsberg —Lemberg feſtſetzen und behaupten, 
ſollten die Ruſſen dann eine offene Feldſchlacht 
nicht mehr wagen. Warſchau iſt der Mittelpunkt 
des großen ruſſiſchen Feſtungsgürtels der 
Weichſel. Die Pläne nach denen die Feſtung 
Warſchau heute ausgebaut und verſtärkt iſt, 
ſtammen aus dem Jahre 1908. Im Jahre 1910 
verbreiteten ſich zwar Gerüchte von einer Auf⸗ 
laſſung der Weichſelfeſtungen und der Zurück⸗ 
verlegung der vorderen Verteidigunasitont in 
die Linie BjeloſtockeBreſt⸗Litowsk⸗oberer Bug. 
Es ſoll zu großen Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb des ruſſiſchen Ingenieurkorvs darüber 
gekommen ſein. Schließlich hat aber doch die 


Zu den Kämpfen um Warſchau. 


Regierung des Zaren auf die Feſthaltung des 
von der Natur für dieſen Zweck hervorragend 
ausgeſtatteten Warſchauer Kriegstheaters nicht 
verzichtet. Der alte Fortgürtel Warſchaus um⸗ 
faßt am linken Ufer der Weichſel elf Forts und 
ein Zwiſchenwerk, während am rechten Ufer 
ſechs Gürtelwerke liegen. Der Ausbau der Zwi⸗ 
ſchenfelder iſt heute nach den erwähnten Plänen 
von 1908 am linken Ufer vervollſtändigt, die 
Forts ſelbſt ſi id den neuzeitlichen Anforderun⸗ 
gen entſprechend verbeſſert. Am rechten Ufer iſt 
ein neuer Fortgürtel um drei bis fünf Kilo⸗ 
meter vorgeſchoben, der die Verbindung mit 
Serozk und Segrſhe herſtellen ſoll. Der geſamte 
Fortgürtel dürfte einen Umfang von 50 Kilo⸗ 
meter haben, alſo weit weniger als der von 
Antwerpen. Ruſſiſche Berichte zählen 1400 
Feſtungsgeſchütze und eine Beſatzuna von 50 000 
Mann. Natürlich iſt die Zahl der jetzigen Ver⸗ 


3 Warſchaus bedeutend größer. 


das ganze Bataillon eine Scheibe Brot mit 
Schinken ſchneiden laſſen.“ Heute Nacht wachte 
ich ein wenig: gleich mußte ich mit ihm ein 
Butterbrot eſſen und Wein trinken. Wirklich, 
er iſt wie ein Vater für uns, auch die Kompag⸗ 
nieführer, jetzt alles Reſerveoffiziere. da die 
Hauptleute gleich beim erſten Gefecht alle ver⸗ 
wundet wurden oder fielen, ſind wie unſer Ba⸗ 
taillonsführer. In dieſer Beziehuna iſt es ein 
großartiges Gefühl, Soldat zu ſein.“ 


der hochverratsprozeß von Serajewo. 


m weiteren Verhör gab der Angeklagte Vaſo 
Cubrilovic an, er habe von der perſönlichen Be⸗ 
teiligung an dem Anſchlag, bei dem auch ihm eine 
beſtimmte Rolle zugewieſen war, wegen der An⸗ 
10 der Herzogin von Hohenberg, die er nicht 

abe töten wollen, abgeſehen. Der Angeklagte 
vietlo Popovic, der Hörer einer Lehrervorbe⸗ 
reitungsanſtalt war, gibt an, von Vaſo Cubrilovic 
ur Teilnahme an dem Attentat aufgefordert wor⸗ 
en zu ſein und von Ilitſch den Revolver erhalten 
zu haben. Im peel An Augenblick habe ihm 
jedoch der Mut 11 ehlt. Auf die Frage des Ver⸗ 
teidigers an Cabrinovitſch, ob irgend eine Perſon 
unmittelbar auf ihn einwirkte, damit er den An⸗ 
1 ausführe, erklärt dieſer, er werde alles mit 
ich ins Grab nehmen. Der Angeklagte Weljko 
Cuprilovic gibt eine ausführliche Schilderung ſei⸗ 
ner Beziehungen zu den übrigen Verſchwörern, aus 
der hervorgeht, daß er als Kommiſſar der Belgra⸗ 
der Narodna Obrana in Bosnien tätig und um die 
Gründung von Sokol⸗ und Antialkoholvereinen in 
Bosnien und der Herzegowina eifrig bemüht war, 
Vereinen, die ſämtlich den gleichen hochverräteri⸗ 
5 15 Zielen dienten, wie die Narodna Obrana. Die 
eilnahme der Belgrader amtlichen Kreiſe an der 
revolutionären Propaganda in Bosnien ſteht nach 
den genauen Angaben des Angeklagten unwider⸗ 
1 feſt, ebenſo die Herkunft der Bomben und 
Waffen aus ſerbiſcher Quelle. 


In der Sitzung am Sonnabend beſtritt der An⸗ 
zeklagte Micitſch, dem ſerbiſchen Finanzaufſeher 
rbitſch irgendwelche Briefe dem 1 haben. 

Er will überhaupt mit niemandem Verbindungen 
unterhalten haben. Er gab teils ausweichende, 
teils 95 5 abſichtlich unſinnige oder gar feine 
Antworten. Der Landmann Jakob Milowitſch gab 
5 die zwei Studenten über die Grenze zum Velfko 
ubrilowitſch und ſodann über die Drina nach Bos⸗ 
nien geführt zu haben. Dies habe er nur deshalb 
etan, weil die Studenten ihm ſagten, ſie hätten 
in Bosnien ihre Familien. Entgegen einer in der 
Vorunterſuchung abgegebenen Nusſa e leugnete 
Angeklagter hartnäckig, zu oder von Veljto Eübri⸗ 
lowitſch irgendwelche Briefe N zu haben. Er 
blieb dabei auch gegenüber der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung des Cubrflowitſch. Auch die Waffen will 
er nicht getragen haben obwohl Princip dies ihm 
ins Geſicht beſtätigte. Der Landmann Obren Milo⸗ 
ewitſch erklärt ſich für nd Eines Tages 
habe er den Angeklagten Milowitſch ſamt zwei Stu⸗ 
denten vor ſeinem geile gefunden, die verlangten, 
daß er ihnen den Weg 1 e. Da er ſich weigerte, 
hätten die Studenten auf ihre Revolver Por und 
auch Säcke für die Bomben verlangt. Der Ange⸗ 
klagte habe nunmehr die Bomben getragen, wäh⸗ 
rend Milowitſch die Revolver übernommen hätte. 
Von dem Attentat will Miloſewitſch keine Ahnun 
gehabt haben. Er kenne keinen Sokolverein no 
einen Probatimſtwoverein, er wiſſe auch nicht, daß 


aus Furcht, daß i 


Serbien Bosnien von Sſterreich⸗Ungarn losreißen 
möchte. Mit einer ähnlichen Erklärung bezeichnete 
als nichtſchuldig. Auch Mitar 


ih Jovo Kerowitſ 
unſchuldig. Er geſtand zu, ge⸗ 


Kerowitſch fühlt fi 


wußt zu haben, daß die Studenten den Ane 
aſſen 


töten wollten, er Yale aber eine Anzeige unterl 


Angeklagter Blagojo Kerowitſch, 
beiden Vorgenannten, ſchilderte den Beſuch des 
Cubrilowitſch und der beiden Studenten bei ihm. 
Auf Aufforderung des Cubrilowitſch habe Princip 
die Bomben hergeſtellt und deren Handhabung er⸗ 
klärt. Auch die Revolver habe der Angeklagte ge⸗ 
ehen. Auf ſeine Frage, warum die Studenten ſo 
heimlich täten, habe Cubrilowitſch das beabſichtigte 
Attentat auf den Thronfolger angedeutet und hin⸗ 
zugefügt, die Studenten kämen aus Serbien und 
riskierten ihr Leben, deshalb müſſe man darüber 


— 


ſchweigen. Bei der Fortſetzung des Verhörs erklärte 
ischt ich, daß er nicht schuldig et, Als f 


Miſchko Jowanowi 
Inſpektor des ſerbiſchen Sokolvereins und als Kom⸗ 
miſſar der Narodna Obrana ſei er für die groß⸗ 
5904 Ideen tätig geweſen. Er ſei aber ein 
loyaler Untertan und 
nichts gewußt, obwohl es feſtſteht, daß er Waffen 
zur Ausführung des Anſchlages gegen den Thron 
vun bei ſich aufbewahrte und fie von Tuzla nach 
Doboj beförderte. Der Angeklagte geſtand, daß es 
ihm unter der Verwaltung der Monarchie gut ge⸗ 
angen ſei, und antwortete auf den Vorhalt des 
orſitzers, welche Niederträchtigkeit er damit be⸗ 
gangen habe, daß er nach der Ermordung des 
Thronfolgers namens der Sokolvereine des Tuzlaer 
le an den Kaiſer eine Beileidsdepeſche abge⸗ 
andt habe, er habe im Intereſſe der Sokols gehan⸗ 
elt. Der Angeklagte Cabrinowitſch erklärte frei⸗ 
willig, er habe ſich vor dem ſerbiſchen Major Tan⸗ 
koſitſch Re da ihm niemand verbürgen 
könnte, da Tankoſitſch nicht auch nach Serajewo 
käme. Als dem Angeklagten mitgeteilt wurde, daß 
Tankoſitſch tot ſei, war er beſtürzt. Der Präparand 
Ejukitſch, der Cubrilowitſch mit Ilitſch zuſammen⸗ 
führte, behauptet, an die Ausführung des Anſchla⸗ 
es nicht geglaubt zu haben. Den Tod des Erz⸗ 
ſerzogs bedauere er. Er glaube aber, daß der Tod 
einer hohen Perſon als A des Proteſtes not⸗ 
wendig geweſen ſei. Der Obergymnaſiaſt Perin 
giet an, daß er den Mordplan aus Furcht vor der 
ache der Täter ſowie aus Gründen der 
tät nicht zur Anzeige gebracht habe. Student gem 
kapitſch leugnete im allgemeinen, von dem ns Tag 
etwas au haben, den er nicht billige. Ober⸗ 
ymnaſiaſt Kalember, der von dem Plane wußte, 
ah von einer Anzeige ab, weil er an den Ernſt der 
Sache nicht glaubte. Die Angeklagten Clagoji und 
Nedo Kerowitſch ſowie Stjepanowitſch ſchildern 
eingehend die Überführung der Waffen und die 
Reiſe der verſchwöreriſchen Studenten von der 
Grenze nach Tusla, wo die Waffen bei Jovano⸗ 
witſch untergebracht und die Studenten mit Jova⸗ 
nowitſch zuſammengeführt wurden. Hinſichtlich der 
Kenntnis des Mordplanes verwickelten ſich die Anz 
geklagten wiederholt in Widerſprüche. Sie ſagten 
aus, daß Kranjcewitſch nach dem Anſchlag Waffen 
bei ihnen hinterlegt habe, ohne daß ſie wußten, um 
was es ſich handelte. Aus dieſem Grunde hätten ſie 
keine Anzeige erſtattet. 

Hierauf wurde das Beweisverfahren eröffnet. 
Hinſichtlich des Alters des Angeklagten Princip 
wieſen die Taufbücher Abweichungen voneinander 
auf. Dieſe ſind, da es ſich um die Frage handelt, 
ob Princip bei Begehung der Tat das 20. Lebens⸗ 
ahr bereits erreicht hatte, ſtrafprozeſſual nicht be⸗ 
eutungslos. 


ollegiali⸗ 


* 


n die Serben umbringen würden. 
der Vater der H 


habe von dem Anſchlage 9 


Mannigfaltiges. 


(Schluß der Bug ra.) Die Weltausſtel⸗ 
lung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig 
wurde Sonntag Nachmittag mit einer Feier im 
Ehrenſaale der Halle „Deutſches Buchgewerbe 
geſchloſſen. Präſident Geheimrat Dr. Volkmann 
betonte in ſeiner Schlußrede, daß. wenn auth 
der Krieg ausgebrochen ſei, doch vieles von 
dem, was die Weltkulturausſtellung erſtrebt 
habe, verwirklicht worden ſei und als unperlier⸗ 
barer Beſitz der Allgemeinheit angehöre. Dem 
Dank, den der Präſident dem Könige, dem 
königlichen Haufe, den Reichs⸗ und Staatsbehör⸗ 
den, den Kommunen und allen weiteren Mitar⸗ 
beitern für ihre Unterſtützung ausſprach, ſchloß 
ſich auch Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich⸗Leipzig 
an. Für die neutralen Staaten ſprach der 
Kommiſſar der Niederlande Herr Mouton und 
dankte für die liebenswürdige Anterſtützung, die 
er und ſeine Kollegen aus den neutralen Staa⸗ 
ten in Leipzig gefunden hätten. Namens der 
königlichen Staatsregierung erklärte alsdaan 
der Staatskommiſſar der Ausſtellung Kreis⸗ 
Hauptmann von Burgsdorff die Ausſtellung 
für geſchloſſea und brachte auf ihren Allerhöch⸗ 


ſten Protektor König Friedrich Auguſt ein Hoch 


aus. 

(Die Berufung im Prozeß Wag⸗ 
ner⸗Beidler zurückgeworfen.) Vor 
dem Oberlandesgericht Bamberg ſollte Mon⸗ 
tag die Berufungsverhandlung in dem Prozeß 
der Frau Iſolde Beidler in München, gegen 
ihre Mutter Frau Coſima Wagner. Bayreuth, 
in der bekannten Klageſache ſtattfinden. Die 
Kläerin, Frau Iſolde Beidler, hat aber die 
Berufung unter Hinweis auf die ernſte Zeit, 
die Deutſchland gegenwärtig durchzumachen hat, 
zurückgezogen. Die Beklagte, Frau Coſima 
Wagner, hatte es abgelehnt, eine Verſcheibung 
des Berufungstermins eintreten zu laſſen. 


Bromberg, 19. Oktober. Handelskammer ⸗Berſcht. 
Weizen gut geſund, trocken 245 —255 Mark, blaufſpitziger 
Weizen 210-245 Mark, je nach Qualität. — Roggen krocken, 
gut geſund, 215—225 Mk., je nach Qualität. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 225—240 Mk. — Brauware ohne Handel. 
— Erbſen, Futterware 200—220 Mark, Kochware 350—509 
Mark. — Hafer 190--198 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Amſterdam, 19. Oktober. Rüböl flau, koko 46, do. 
Oklober 44½ Nov. Dezember 441, — Java⸗Kaffee felt, 
loko 43, per Oktober 28½, per Dezember 28, per März 
26'/,, per Mai 25¼ 


| Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 20. Oktober. 


Benennung | | Ban ea 


Wei gen 


„1100 Kilo 22,29 23,— 
Roggen 2 * 20, 


Glen ren a See „ 16,40 18,— 
Silo Gicht „550 en 
(to icht) le tem oe 5, .— 
eu 0 9. BETEN AA 8 — — 155 
Kocherbſen 0 y ® NZ — 
Kartofferrrnn 80 Klo] 2,50 — 
Bro teen.» „ e e eee ee 
Roggenmehgl l „ 4 om | mr 
Rindfleiſch von der Keule. . „ „ 1 Kilo] 1,80 | 2,50 
Bauchſteiſc hh 7 1,60 1,70 
Kalbfleiſch h RER E 1,40 2,40 
Schweinefleiſchc e 1 1,50 25 

Hanimelfleiſcc h 2 1,80 2,20 
Geräucherter Speek os « 5 2,.— 2.40 
Schmalz 483 „ „55 
Butter 4 5 an 5 2,20 3,— 
ert nn H Schock] 5,60 6,— 
ae wie. ee nn + 1 Kilo —.— —.— 
Abb d we = —— —— 
Zander 350 2 —.— —.— 
Schleie . en 2 —, —.— 


Barb inen 


e 5 7 

Breſſen 9 pe —80 1.— 
DTC 75 —.— 1 —.— 
Karauſchen oo en. 5 e 
ie A Er a 
Seefiſche „„ sa SR WER SSR HR \ . 5 * 
funden hu „ 
Fingg 8 Stück S 
1 e we 2 —.— 
2 lch — * “he er „ „ iter 1} 3 
Petroleum 98 5 —28 —.— 
Spirikhe ‚te er aufs A 2,10 —.— 

„ (denaturiert) 5 —35 —,88 


Der Markt war mäßig beſchickt. 


Es koſteten: Blumenkohl 10-30 Pig. der Kopf, Wirſing⸗ 
kohl 5—10 Pfg. der Kopf, Weißkohl 5—20 Pfg. der Kopf, 
Rotkohl 5—20 Pfg. der Kopf, Spinat 15—20 Pfg. das Pfd., 
Zwiebeln 20-—-25 Pfg. d. Kilo, Mohrrüben 15—20 Pfg. d. Kilo, 
Sellerie 16—15 Pfg. die Knolle, Meerreltig 10-40 Pfg. die 
Stange, Radieschen 5 Pfg. das Bundchen, Tomaten 15—20 
Pennig das Pfund, grüne Bohnen 25—30 Pfg. das Pfund, 
Aepfel 15-30 Big, das Pfd., Birnen 20—40 Pfg. das Pfd., 
Pflaumen 35—40 Pfg. das Pfd., Wallnüſſe 35—40 Pfg. das 
Pfd, Pilze 15—20 Pfg. das Näpfchen, Puten 9,50 —5,00 Mk. 
das Stück, Gänſe 3,50 —8,00 Mk. das Stück. Enten 3,50 —6,00 
Mark das Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mark das Stück, 
Hühner, junge 1.502,00 Mk. das Baar, Tauben 1,00 Mark 
das Paar, Hafen 3,50—3,75 Mk. das Stück. 


Standesamt Thorn. 
Vom 11. Oktober bis einſchl. 37. Oktober 1914 find gemeldet: 
Geburten: 11 ne davon — unehel. 


m 


2. Berthold Behnke aus Goſtgau, Kreis Thom, 1½¼ J. 3. 
5 5 . 4. unbekannter auf iſcher 


Kriegsgefangener, Mitte der J0er. Jahre, inerwitwe 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 21. Oktober 1914, 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebel 8 
5 beer, Abends Superinienbem Mauble. 
Pfarrer Sohle Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 


Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewren. Nachm. 5 Uhr: 
Ktiegsbetſtunde. Pfarrer Schönſan. 25 i 


. 


Befehl. 


Aufgrund der 88 4 und 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand 
vom 4. Juni 1851 (Geſetzſammlung S. 451 ff.) wird hierdurch im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit bezüglich der in landwirtſchaftlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten ruſſiſchen Arbeiter folgendes angeordnet: 

Für die im Alter von 17 bis 45 Jahren ſtehenden männlichen 
ruſſiſchen Arbeiter fällt die Karrenzzeit in dſeſem Jahre fort. Sie haben 
ſämtlich den Winter über am Orte ihrer bisherigen Arbeitsſtelle zu ver⸗ 
bleiben und dürfen die Grenzen des Ortspolizeibezirks nicht ohne ſchrift⸗ 
liche Genehmigung der Ortspolizeibehörde überſchreiten. Der Übergang in 
eine neue Arbeitsſtelle iſt nur unter Beobachtung der für die Umſchreibung 
der Arbeiter⸗Legitimationskarte geltenden Vorſchriften zuläſſig und, wenn 
die neue Arbeitsſtelle in einem anderen Ortspolizeibezirk liegt, an die Ge⸗ 
bun des für die bisherige Arbeitsſtelle zuſtändigen Landrats ge⸗ 

unden. 

Zuwiderhandlungen hiergegen werden, wenn die beſtehenden Geſetze 
ent höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
beſtraft. 

Sofern ſich die gedachten Ruſſen zurzeit auf einer Arbeitsſtelle be⸗ 
finden, auf der ſie bereits ſeit mindeſtens dem 1. Auguſt 1914 beſchäftigt 
werden, find ihre bisherigen Arbeitgeber verpflichtet, ihnen während des 
Winters Unterkunft und Verpflegung zu gewähren. Hierfür iſt von den 
ruſſiſchen Arbeitern vom 1. Dezember ab eine Entſchädigung von 50 Pfg. 
pro Kopf und Tag zu bezahlen, vorbehaltlich der Aufrechnung gegen eine 
etwa hinterlegte Kautlon oder gegen Lohnbelräge, welche fie aufgrund eines 
für die Wintermonate etwa neu abgeſchloſſenen Arbeitsvertrages verdienen. 

2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen und die 
weiblichen ruſſiſchen Arbeiter können, ſoweit fie darch Arbeitsverträge nicht 
gebunden ſind, das Juland verlaſſen, ſofern ſi. in Beſitze einer direkten 
Fahrkarte nach einer Eiſenbahnſtation eines neu kalen Landes und eines 
von der geſandlſchaſtlichen oder konſulariſchen Vertretung des neutralen 
Staates viſierlen Paſſes find. Zur Ausreiſe bedürfen fie der ortspolizei⸗ 
lichen Beiſetzung eines Vermerks auf dem Paſſe: „Ausreiſe nach 
iſt genehmigt. Die Ortspolizeibehörde (Stempel und Unterſchrift)“. 

3. Sobald die militäriſchen und die Verkehrsverhältniſſe die un: 
mittelbare Rückkehr der unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen und 
der weiblichen ruſſiſchen Arbeiter (Ziffer 2) nach ihrer Heimat (über die 
Landgrenze) geſtatten, müſſen fie das Inland verlaſſen, wenn fie durch 
Arbeitsverträge nicht mehr hier gebunden ſind oder wenn nicht ihre bis⸗ 
herigen Arbeitgeber neue Arbeitsverträge für den Winter mit ihnen abs 
ſchließen. Die Rückſendung der Heimkehrenden erfolgt durch die Eiſen⸗ 
bahnabteilung des Großen Generalſtabes. Die Koſten der Heimreiſe trägt, 
ſoweit er vertraglich dazu verpflichtet iſt, der Arbeitgeber, ſonſt der Heim⸗ 
kehrende ſelbſt. 

4. Solange die unmittelbare Heimkehr in die Heimat aus militäri⸗ 
ſchen oder Berkehrsrückſichten nicht ausführbar iſt, haben auch unter 17 
und über 46 Jahre alte männliche ſowie die weiblichen ruſſiſchen Arbeiter 
(Ziffer 3) bis auf weiteres auf ihren bisherigen Arbeitsſtellen zu ver⸗ 
bleiben. Ebenſolange greifen auch für ſie und ihre Arbeitgeber die Be⸗ 
ſtimmungen unter Ziffer 1 Platz. 

Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich iſt, wird dies bekannt 
gegeben werden. 

6. Grundſätzlich und unbeſchadet der vorſtehenden Beſtimmungen 
wird der Beginn der diesjährigen Karenzzeit für ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter 
auf den 1. Dezember 1914 feſtgeſetzt. i 
Danzig den 5. Oktober 1914. 


dns ſtelldertretende Generalkommando des 17. Armeekorps. 


Vorſtehender Befehl wird hierdurch veröffentlicht. 
Thorn den 16. Oktober 1914. 


die Pblizei⸗Verwaltung. 5 
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Kognal, Jam.⸗Rum, 


1 


Arrül, 
zu Liebesgaben. 
Der Verkauf von verſiegelten Flaſchen iſt 
uns freigegeben gegen Ausweis, den die verehrten 
Käufer von dem königl. Gouvernement oder 
Kommandantur erhalten. 

Der Verkauf findet einſtweilen in unſerem 
Kontor ſtatt (Eingang auf dem Hof). 


Sultan & Co. Dreitellenhe 24. 


BBO93983952398393 


B@SECDIGHESSIHEREOSE 
® 


SSG SO 2800888389 


En ER En ER RE ER A ER Sn AR EI ER AR A A a DR 
Gegen die gefürchteten 


22 
und schwächenden Durchfälle: 
Deutsches Reichspatent, be- 
Tanargentan sonders bewährt, völlig un- 
schädlich und prompt wirkend, schützt vor Darnı- 
infektion, 1 HL und Durchfall. 


oder 0 Pulver & 1, Gramm Preis M. 1,50 


Für unsere 6 Schachteln M. 8.— 
K Ze EEhURTUS 915 n und 
5 Leistungsfähigkeit im Felde: 
P / J das neue Calcium- 
EIET Kalkolan-Tabletten br Praga u 


S Dees 


Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
Eiſenwarengeſchüft einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 


Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Samuel Wollenberg, 


Brückenſtraße 20, 1. 


1 Nutſcher, 
1 Arbeitsburſche 


können ſich melden. 
Olex, Pelroleum⸗Taukanla e, Thorn⸗ 
Mocker, Eichbergſtraße. 


Aerzte und Professoren als der Erschöpfung vor- 
kräftigendes Mittel eee Selle 
3 mal 2 1 chachteln 
Felde! deten Preis M. 1.—“ M. 5.— 
Zu haben in allen Apotheken. 
Hanptilegöt u. Versand: Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M. 103. 
DIIIWWIIWIIIIITIIIIII II IN! 
2 2 2 0 7 F eee ee 
Baumſchaden im riegel“ C egen ) 
während des Krieges gefällt werden muß⸗ 
ten, zwecks Eutſchädigung übernimmt 


ım hengendes, nervenkernhigendes und gleichzeitig 
Tabletten 
Feldpostbriefe mit je 3 Schachteln 5 
Tanargentan und Kalkolan-Tabletten Preis M. 6.50 
Abſchätzung von Bäumen aller Art, welche 
und fertigt ſachverſtändige Gutachten an. 


©. Brischke, 
Gartenbaningenieur. Thorn 3. 


Jeden Poſten 


Getreide 


zu höchſten Tagespreifen kauft 


Manfred Kiber, 


Thorn, Eliſabethſtraße 5. 
Friſche 


Schnitzel 


offeriere billigſt t. 
E. Kownatzki, Bromberg, 
Louiſenſtraße 14. Fernruf 955. 


Thorner Konſervatorium 
für Muſil. 


Culmerſtraße 4. 


Der Unterricht in allen Fächern der 9 
Muſik iſt wieder in vollem Umfange auf. 


genommen worden. 

Dem Lehrkörper des Konſervatoriums 
iſt als Lehrer für Violine Herr Diplom⸗ 
Muſiklehrer O. Baudzius-Berlin 
neu hinzugetreten. 


Anmeldungen erbeten Culmerſtr. 4, 3. 


Die Direktion. 


erteile ich jetzt Fiſcherſtraße 45, 3. 
Margarete Radt. 
Turnlehrerin und Orthopädin. 


Weißnähen. E 
Margarete Leick. Baderſtr. 28, 3. 
Von der Reiſe zurückgekehrt. 
Frau A. Wichmann, 

Seglerſtraße 29. 


Maurergeſellen 
und Arbeiter 


ſtellt ein 5 


M. E. K. Müller, Baugeſchäft, 


Thorn 3. 


Maurer 
und Arbeiter 


finden ſofort Beſchäftigung beim Neubau 
der Feldartilleriekaſerne in Mocker. Mel ⸗ 
dungen auf der Bauſtelle beim Maurer⸗ 
polier Gorezinski. 


. rf 
Steinſchläger 
werden eingeſtellt in der Kiesgrübe Seyde 


bei Leibitſch. 
A. Irmer, Thorn, Culmer Chauſſee 1. 


üffart Aubeite 


bei hohem Lohn geſucht. 
I. Liedt lle. Bacheſtraße 14. 


Hausdiener 


Suche von ſofort oder zu Martini einen 


Hausmann, 


verheiratet, der mit Pferden beſcheid 
weiß, bei gutem Lohn. 


August Mettner, 
b Schönſee Weſtur. 
Verheiratete Kutſcher, Arbeiler, 
Abeissburſchen, Mädchen 


zum Flaſcheuſpülen bei hohem Lohn 
ſtellt ein A. E. Pohl. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


wird zum ſofortigen Eintritt bei hohem 
Lohn geſucht. 
Bruno Heidenreich, Mellienſtr. 30, 2. 


1 Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein G. Sodtke, Bäcker⸗ 
meiſter, Brombergerſtr., Ecke Parkſtraße. 


Laufburſche 
für ſofort geſucht. 
Mauerſtraße 83, Laden. 


Geübte Wäſche⸗Rähterin 


ſucht Schmiedebergſtraße 5, pt. rechts. 


Einfache, erfahrene, trene Wirtin, 
Oſtpr. geſetzten Alters, ſucht Stelle auf 
dem Lande, auch ohne Hausf., Auf. g. G. 
w. u. geſehen. Angeb. unter BB. S., 
poſtlagernd Thorn. 


Suche 


eine elternloſe Perſon ohne Anhang zur 
Führung eines kleinen Haushalts. Angebote 
unter U. 170 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Lehrmädchen 


kann ſich melden. 5 
W. Groblewski. Culmerſtr. 12. 


Sauberes Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Coppernikusſtr. 29, 1. 


Hausflurladen, 

in der Altſtadt, paſſend für Backwaren 
oder andere Brauchen, zu verm. Anfr. u. 
W. 172 an die 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern. Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 

Löwen ⸗Apothele, Eliſabethſtr. 1. 
E ha SAN AEIZUER NER 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 1 

Samue ollenberg, 
Brückenſtraße 20, 1. 


- KAimmerwohnung, 


nebſt ſämtlichem Zubehör, zu vermieten. 
Brückenſtraße 8, part. 
Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Binard Kohnert, Wind mr. 5. 


2 Ammer und Küche 


an kinderloſes Ehepaar ſofert oder ſpäter | 


zu vermieten. 6 
3 Culmerſtraße 13, 2. 


© 


orthopädifthen Turnstunden 5 


Erfeile wieder Interim 


in Kunſt⸗, einfachen Handarbeiten und 


ebamme, 


eſchäftsſt. d. „Breffe”. 


TER 


Normalboien, 
Filtterhemden, 
Fulterhoſen, 


Vom 19.— 25. 

Oktober werden 
Pakete bis 5 Kg. 
von der Feldpoſt 
befördert. 


— — 


Besuch unserer 


Tor 
erbeten. 


Lein Kauf- 


Feldgrau 


Mormalhemden, 


Kumeſhaarhemden, 
Kumeſhaarhoſen, 
geittite Weiten, 
simiin-reder- Wellen 


mit und ohne Pelzfutter, 


tunfferdichte echo, Letzte Bene; 
Weſten mit und ohne Futter Roßhaat⸗Juß Schlühfet 10 


empfehle ich in größter Auswahl 
und jeder Preislage! 


Alfred } 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 
Gasplätteisen, Gaslampen, 
Zu Kauf und Miete, 


lichtlampen, Invertlampen, 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


Für unsere 


Rapfihüher, 
Menwärmer, 
Lungenſchüter, 


auen! 


alben. 


Ibrah 


umen 


Bübsg Breiteſtraße 21. iii 


Grosse 
Auswahl 


In: 
Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 


Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


aller Art. 


ſtellt ein 


3⸗Zimmerwohnnug, 
ſtraße 11, 1, zu vermieten. 
Araberſtraße 14, 1. 


Coppernikus⸗ 


eiter 


Gaswerk Thorn. 


2 ſchön möbl. Vorderzimmer 
ſind vom 1. November zu vermieten. 
Mellienſtr. 101, 1. Et. rechts. 


Mſlewärmer, 


am, 


| St ng reelle Preiſe! f 55 N 


ſofort zu vermieten. Dehn: 


Sumtude, eln. 
ale. geſtikte eas, 
Eintegeioblen, ö 


Vunſeigſſe ? 


Verſorgung de WB 
Feldgrauen ue 
warmen 
Unterzeugen zes 


Wohnung, gu 

4 Zimm., Gas, gr. Küche und . 25,2. 

von ſofort zu an Neuft, Mar 
Wohnung, 

gi pe 

3 Zimmer, Balkon und Zubehör, 1 115 


Bank 


J. Jimmer wohnen, 
parterre, auch als Laden ar mieten. 
rt zu N 
ee Ele Tame 


Jeimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung und h ale, 
ſämtlichem Zubehör in mene oder 
Waldauerſtraße 21, nahe Bahn eh 

ſofort zu vermieten. Zu 1 dſtr. 4: 
Baugeſchäft M. Bartel. 


Gut 


möbl. Zimmel, 


2 it au 

mit Burſchengelaß, mit a 

Benfion, ſoaleich zu haben he, rechts. 
Brückenſtraße 16, 1 Trep 


Einfan mp. Jane 


e 

ulard 

evtl. für 2 Herren, ſowie große u peng 
mit allen Bequemlichkeiken fo ptbahnd 
Wilhelmſtraße 11,2, r., a. © . 


7 er 
2 gut möblierte Jimmie f 


ſofort zu vermieten. Win dit 5 
Eduard Kohnert. 7 


Gut möbliertes 2 


Vorderzimme 


5 verm 
mit ſep. Eingang, ſogleich zu 5 


3 Tr. 
A. Kluge. Katharinenſtr.— ef zn 


0 
Möbliertes Zimmer von 8 2 
vermieten. 8 Gerſtenſlraße 


Möbliertes Wohn und Sc 16, Pt 
fof. zu vermieten. ee 
e 7 
1 möbliertes Bieten. 5 
v 


mit Fang Sen firaße 29, 8 
LO S Lolleriz. 


rer? 

ur iſchen ber 1e. 

g 2. 70 am 6. u. Aon 000, 
Halptgewinn im Werte 191 Heſeunt, 
3. Ziehung vom 28. bis 1 000 
Hauptgewinn im Werke v 65 
901 ten, ng 

zur 0 Gelb Lelterie mean. Ziebunt, 
Bundes Juugdenlſchla 151% Ha 
am 24. und 25. A . 2 
gewinn 60 000 Mk., 

i ben den ö 

e Demprovgfuß eb e 1 

ö otterte- Gln ge 

1 Shah. Breitefit- 2 


legenheit zur BA. 


191% 


